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Vorrede .

Lange Zeit mußte man ſich mit Bruchſtücken über die

Inſel Mainau begnügen , wie ſie uns Schwab in ſeinem

Werke über den Bodenſee , Kolb in ſeinem Lexikon des

Großherzogthums Baden u. ſ. w. gebracht haben . Erſt im

Jahre 1856 erhielten wir durch Hrn . Lucian Reich , im

höchſten Auftrage Sr . K. Hoheit des ( damaligen ) Regenten

Friedrich von Baden unterm Titel : „ Die Inſel Mainau

und der Badiſche Bodenſee “ eine Beſchreibung dieſes herr —

lichen Eilandes , welche ich meinem Schriftchen zu Grunde

gelegt habe .
Da aber das angeführte Werkchen ſich nicht nur mit

dieſer Inſel , ſondern noch mit manchen andern Orten be -

faßt , und überdies durch Zugabe von 10 trefflichen Stein⸗

zeichnungen im Tondrucke ziemlich koſtbillig , und deßhalb

nicht allgemein anſchaffbar iſt , ſo hielt ich es für zweckmäßig ,
den Beſuchern einen wohlfeilern Führer durch die Inſel
und ihre Geſchichte zu verſchaffen , und alles nicht dazu Ge —

hörige auszuſchließen . Die Auffindung manchen Stoffes ,



welcher dem Herrn Reich früher nicht zu Gebote war , ſetzte
mich in Stand , einiges intereſſante Neuere zu bringen , und

zugleich mehrere Irrthümer zu berichtigen .

Der vorgeſetzte Zweck ſchloß jedes tiefere Eingehen in die

Geſchichte der Inſel aus , wenn ich auch ſelbſt im Beſitz der

nöthigen archivaliſchen Schriften geweſen wäre , die mir je —

doch mangelten .
Durch die zwei beigegebenen Anſichten der Inſel aus den

Jahren 1647 und 1773 glaube ich Manchen einen Dienſt

erwieſen zu haben , da ſie zur Vergleichung zwiſchen Einſt

und Jetzt ſehr geeignet ſind .

Konſtanz im Auguſt 1864 .

Der Verfaſſer .
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Lage der Inſel . Beſchreibung ihrer Gebäulich⸗

keiten und Anlagen . Aus ſcht .
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JD Am öſtlichen Ausgangspunkt des bewaldeten Berg -
rückens ( der Rick oder Rück genannt , die Gränzſcheide zwi⸗
ſchen dem Unter⸗ und Ueberlinger - oder Bodmanerſee ) ,
welcher ſich von Weſten gegen Sonnenaufgang hinzieht , und

so
| in einer Beit , da noh Waſſer ihn von allen Seiten umgab ,

ag Fals einzige Stätte für Pflanzen und Thiere , wie ſeine Nach⸗

36 Ubarn, der Schienenberg u. a. . , über die meerartige Fläche
54 hervorragte , liegt , durch ein Thal und einen 6 bis 700

68Schritte breiten Seearm getrennt , die herrliche Inſel Mainau .

40 [ Von ihrem weſtlichen Anfange ſteigt ihr Gelände ſanft an ,
und erhebt ſich gegen Oſten zu einer etwa 90 Fuß betra⸗

- sg [ genden Hochebene , die hinter dem Schloß ſteil gegen den

19
[ See abfällt . Der ganze Umfang der Inſel mag eine halbe
Stunde betragen .
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Nach Vadian ? ) umd Stumpf * * ) nannten die Alten fie |

„ Maygenowe “ oder Mayenau “ „ von Luſts wegen “ * ) .

Die Inſel hat einen Flächeninhalt von 110 badenſchen

) Vadianus Joachim , ſonſt auch von Watt genannt , war der Sohn

eines Rathsherren in St . Gallen , geboren am 29 . Nov . 1484 . Er ſtu⸗

dirte zu Wien , wurde daſelbſt 1508 Profeſſor , ließ ſich nach großen Rei⸗

ſen in Polen , Ungarn , Deutſchland und Italien 1518 in Wien zum Doktor

der Medizin machen , wurde von Kaiſer Maximilian I. zum gekrönten

Pdeten , und 1521 zum Rektor der Univerſität Wien ernannt . Nach ſeiner

Rückkehr in die Vaterſtadt wurde er Rathsherr , Archiater lerſter oder

Oberarzt ) , und 1526 Bürgermeiſter . Als eifriger Anhänger der Refor⸗

mation , welche er ſchriftlich vertheidigte , half er die katholiſche Religion

in St . Gallen abſchaffen , und ſtarb 1551 im 66 . Jahre ſeines Lebens

mit dem Ruhm eines großen Gelehrten . Viele ſeiner Handſchriften befin⸗

den ſich in der von ihm geſtifteten Bürgerbibliothek . S . Iſelins Lexikon

IV . Bd. S . 707 .

* ) Stumpff , Johann , Helvetiſche Chronik 1546 , zweite Ausgabe S.

335 , ſagt über ſie : „ Zwiſchen Konſtanz und Ueberlingen , neben Staad
und Dingelsdorf im See , liegt die luſtige Inſel Maynau genennt , mit

einem guten und feſten Haus , hat auch etwas Korn und Weingewächs ,

und war vor Zeiten von Luſts wegen die Mayenau geheiſſen . “

Wae) Ein Artikel in der Bodenſee⸗Zeitung vom 23 . und 24 . Oktober

1863 , Nr, 20 und 21 , bringt , nah , Mone ' s eeltiſchen Forſchungen, Frei⸗

burg 1857, eine ganz andere Herleitung , die wir Hier. geben wollen . Nad

derſelben wäre „ Mainau oder Meinau “ gleichbedeutend mit „ kleiner

Inſel “ zuſammengezogen aus Mani oder Mini , iriſch min , Inſel ( Mone

Lex. S. 113) ; in alten Urkunden heißt dieſe Inſel augia minor , gegen⸗

über von augia major , wie die Reichenau genannt wird . Oder es kommt

das Wort von moin , iriſch See, alſo Seeau im Gegenſatze von Reichenau ;

roich , Fluß , wäliſch rheig oder rheuch , laufendes Waſſer , alſo Flußau ,

weil die letztere theilweiſe vom Rheine beſpült wird . “



Morgen , auf welchem ſich das Schloß , die Kirche und die
verſchiedenen Nebengebäude , welche weiter hinten eine ge⸗
nauere Beſchreibung erhalten werden , erheben . Außer den⸗
ſelben befinden ſich angebaute Aecker , Gärten , ein Treib⸗
haus , Reben , Blumenrondelle , Wieſenflächen , und gegen
Norden eine herrliche Gruppe hoher alter Bäume auf der Inſel .

Bevor dieſelbe in Beſitz des Fürſten Eſterhazy kam,
war der große Hofgarten außerhalb des weſtlichen Feſtungs⸗
grabens im franzöſiſchen Geſchmacke “) angelegt , mit wunder⸗
lich zugeſchnittenen Buchsbäumen , welche bald Pyramiden ,
bald Obelisken , Thiergeſtalten u. ſ. w. bildeten . Das

Ganze war allerdings im Zopfſtyle ausgeführt ; aber gerade
das Abentheuerliche deſſelben , das Hineinragen einer über⸗
wundenen Zeit mit ihrem Geſchmacke in die Neuzeit , hatte
für den Beſucher einen eigenthümlichen Reiz , indem es ihm
noch , wann er Geſchichtsſtudien gemacht hatte , in die Zeiten
des allerchriſtlichſten Königs Ludwig XIV . , und ſeines raub⸗ ,
mord⸗ - und ſengluſtigen Feldherrn Melac verſetzte , welche
für unſern weſtlichen Theil des ſchönen Badenerlandes ver —

derblicher als ein Orkan geweſen waren . Jetzt hat die
Stelle des alten Hofgartens ein etwas allzueinförmiges
Ausſehen .

Das Hauptgebäude auf der Inſel iſt das ſtattliche
Schloß , in Hufeiſenform gebaut , ein gegen Oſten ſtehender
Mittelbau mit zwei gegen Weſten laufenden Flügeln , von

) Der berühmte franzbſiſche Architekt Le Notre unter König Lud⸗

wig XIV . iſt der Schöpfer des ſog . franzöſiſchen Geſchmackes , und über⸗

trug die Architektur ſo gänzlich in die von ihm geſchaffenen Gartenanlagen ,
daß der Hauptcharaktar derſelben eine möglichſt ſtrenge Symmetrie ( Gleich⸗
maß ) iſt . Andreas Le Notre wurde 1625 zu Paris geboren . Alle Zeich⸗
nungen , nach welchen die Gärten zu Verſailles , Trianon , zu Marly , zu
Clugny , in den Tuillerien , im Palais royal zu Paris , zu Chantilly und

1 *



welchen der ſüdliche zuerſt erbaut worden ſein ſoll . Vor

der Erbauung deſſelben ſtand hier ein viereckiger feſter

Hauptbau , wie ihn das erſte Bild zeigt , der mehr auf Wehr⸗

haftigkeit , als auf Schönheit Anſpruch gemacht zu haben

ſcheint , und dadurch den Anforderungen des fehdereichen

Mittelalters entſprach . Erſt gegen die Mitte des vorigen

Jahrhunderts trat an deſſen Stelle das jetzige Schloß , nach

dem Plane des Komthur ' ſchen Baudirektors Johann Kaſpar

Bagnato aus Altshauſen , Erbauer des neuen Schloſſes und

des Seminariums zu Meersburg , ſowie der Kornhäuſer zu

Ueberlingen und Rorſchach.
Das zweiſtöckige Schloß mit einen Erdgeſchoß hat auf

der Seite gegen Oſten einen Balkon im zweiten Stocke , und

über demſelben am Giebel das Deutſchordens Kreuz , —

ein ſchwarzes Kreuz mit ſilberner Einfaſſung — nebſt krie⸗

geriſchen Sinnbildern ( Emblemen ) . Auf dem Laufe einer

Kanone ſteht die Jahrzahl 1746 , als die Zeit der Vollen⸗

dung des Baues . Auf der Weſtſeite befindet ſich eben⸗

falls eine Altane , und über derſelben am Giebel das

Wappen der Bauherren , zu oberſt das Wappen des Hoh -

meiſters des deutſchen Ordens , Klemenz Auguſt , Herzog von

a. m. eingerichtet worden , kommen ganz allein von ihm her . In Anſe⸗

hung ſeiner ungemeinen Geſchicklichkeit machte ihn der König von Frank⸗

reich , Ludwig XIV . zum Ritter des Ordens von St . Michael , gu feinem

Rathe , zum Generalkontrollör der königlichen Gebäude , wie auch der

Künſte und Manufakturen in Frankreich . Inſonderheit gab er ihm die

oberſte Aufſicht über Alles , was die Auszierung der zu Verſailles und in

andern königlichen Häuſern befindlichen Gärten antraf . Faſt alle euro⸗

päiſche Fürſten bemühten ſich, ſolchen Perſonen , die bei ihm gelernt hat⸗

ten , ihre Gärten anzuvertrauen . Er ſtarb im September 1704 , und ward

zu Paris in der Kirche von St . Roch begraben . S. Iſelin Lexikon Bd.

III . S . 676 .
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Baiern ? ) , heraldiſch rechts ( links vom Beſchauer ) jenes des

Landkomthurs in Altshauſen , Graf Phil . Joſeph Euſebius
von Froberg ) , und heraldiſch links Friedrichs , Freiherr
von Baden ; Komthur in. der Mainau ” ) .

Neben dem Schloß gegen Süden , und nur durch einen

acht Schuh langen Raum von ſelbigem getrennt , jedoch durch
einen Gang , welcher auf eine Emporbühne im Chore führt ,
mit erſterm verbunden , liegt die Kirche . Dieſelbe wurde, -

) Klemenz Auguſt , Herzog von Baiern , Sohn des Churfürſten Max
Emanuel Maria und der polniſchen Prinzeſſin Maria Antonia Sobieska ,

Tochter Königs Johannes III von Polen , geboren zu Brüſſel , am 17.

Auguſt 1700 , wurde am 26 . und 27. März 1719 zum Biſchof von Mün⸗

ſter und Paderborn , am 9. Mai 1722 zum Coadjutor in Köln , nach dem

am 12 . November 1723 erfolgten Tod Joſephs Klemenz , Sohn Ferdinands

Maria , Churfürſten von Baiern , und Onkel Klemenz Auguſts , zum Erz⸗

biſchopf und Churfürſt zu Köln , am 8 . Februar 1724 zum Biſchof von

Hildesheim , am 4. November 1728 zum Biſchof von Osnabrügg , am 20 .

September 1725 zum Probſt von Lüttich und am 17. Juli 1732 zum

Hoch⸗ und Deutſchmeiſter gewählt . Er ſtarb am 6. Februar 1761 . S .

Gatterer Wappenkalender 1764 . S. 17.

* ) Philipp Joſeph Euſebius , Graf von Froberg , von 1736 - 1739

Landkomthur⸗Statthalter der Balley Elſaß und Burgund , Komthur zu

Altshauſen , Rixen und Mühlhauſen , des hohen deutſchen Ordens Ritter ,

hochfürſtlich Hoch - und Deutſchmeiſterſcher geheimer Rath und General⸗

Lieutenant . Er ſchloß mit dem Baumeiſter Johann Kaſpar Bagnato zu

Altshauſen am 14. Mai 1739 einen Vertrag wegen des Schloßbaues in

der Mainau . Schriftliche Mittheilung des Herrn Hofraths und Archivars

Breitenbach in Mergentheim .

zu ) Die Freiherren von Baden waren urſprünglich Dienſtmänner der

Herzoge von Zähringen , und gehörten zum Breisgauiſchen Ritterſtande .

S. Reich S . 60 .



nebſt dem Choraltar , nach dem Kaplaneibuch der Inſel
Mainau , welches ſich bei den Pfarrakten zu Allmannsdorf

befindet , am 20 . Chriſtmonat 1739 , die zwei Seitenaltäre
im Schiffe aber , ſo wie die Gruft , zwei Tage nachher vom

Konſtanzer Weihbiſchof Graf Fugger von Kirchberg und

Weißenhorn eingeweiht , und das Kirchweihfeſt damals auf

den zweiten Sonntag nach Oſtern ( 12. April ) geſetzt . Der

Rektor des Kollegiums der Geſellſchaft Jeſu zu Konſtanz ,

Pater Ignatz Wanger , hielt im Jahre 1740 die erſte Ehren⸗

predigt in der neugeweihten Kirche ( Seite ) . Die Seiten⸗

altäre in der alten Kirche waren am 12 . Auguſt 1717 un⸗

term Komthur Freiherr von Weitersheim eingeweiht worden ,

und zwar der eine zu Ehren des hl. Kreuzes , der andere

zu Ehren der Durchbohrung unſers Herrn Jeſus Chriſtus
von Longinus .

In dem ſchon erwähnten Kaplaneibuch finden wir noch

manche ſchätzbare Notizen über das religiöſe Leben auf der

Inſel . So erfahren wir z. . , daß die vom Komthur Frei⸗

herrn Georg von Gemmingen ( 1595 ) geſtiftete Bruder⸗

ſchaft unterim Namen des hl. Märtyrers Sebaſtian , vom

Landkommenthur Hugo Dietrich von Hohen - Landenberg am

2. Jänner 1587 , ſowie von Papſt Urban VIII . unterm 5.

September 1630 die Beſtätigung erhielt . Aus den dabei

geſtifteten Almoſen und dem großen Aufwand bei den Se⸗

baſtiansfeſten läßt ſich auf großen Stiftungsfond ſchließen .

Ein Komthur beſchränkte aber dieſen Aufwand , und beſtimmte

jährlich 100 fl. zur Armenkaſſe , bewirthete aber die Pfar⸗
rer und Prieſter , welche zum Feſte und Jahrtag kamen ,

gaſtfreundlich im Schloß . Beim Uebergang Mainau ' s an

Baden wurden dieſelben im Gaſthauſe um 48 Kreuzer be⸗

wirthet ; der Wein wurde aus dem Herrſchaftskeller abgege⸗
ben ( Seite 710 ) .

Das geſtiftete Almoſen , welches nach dem Uebergang der
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Herrſchaft an Baden 26 Kreuzer und eine halbe Maaß

Wein für jeden von 50 Hausarmen in den Ober - und

Untergerichts - Orten feſtgeſetzt wurde , ward nach dem An⸗

trage des Schloßkaplans Dagobert Schwenk ( angeſtellt am

3. Dezember 1807 ) nicht mehr am St . Sebaſtianstag in

der Mainau , ſondern in den betreffenden Orten ausgetheilt —
Die Unterſtützten mußten jedoch dem Gottesdienſt in ihrer
Pfarrkirche beiwohnen ( S. 145 ) .

) In dem Buche : „ Regul und Statuten des hl . Martyrers Seba⸗

ſtiani Bruderſchaft in der Mainau , ſammt allen einverleibten Brüdern

und Schweſtern von 1519 bis 1823 “ , iſt die Abſchrift des Stiftungsbriefes
vom Jahre 1587 in 10 Sätzen enthalten . Nach denſelben ſtiftete der

Komthur Georg von Gemmingen wegen der grauſamen und mehr denn

erſchrecklichen ſterbenden Läufe , der erblichen peſtilenziſchen Sucht und an⸗

derer mehr göttlicher Plagen und Strafen für große Sünden , zu Ehren
der Himmelskönigin Maria , des Himmelsfürſten St . Sebaſtian und des

ganzen himmliſchen Heeres , ſo wie zu ſonderm Heil des Komthurs und

deren Seelen ꝛc. die beſagte Bruderſchaft . Nach Satz 3 ſoll man am St

Sebaſtianstag , nach verrichtetem Gottesdienſt , 50 hausarmen Leuten aus

des Ordens obern und untern Gerichten , den großen Keſſel , darin man

gemeiniglich in der Erndte den Schnittern den Kernen ſiedet , voll Pfeffer ,

worin 50 Pfund Rindfleiſch geſotten , austheilen , ſo daß jeder Perſon ,

ſammt einem großen eiſernen Anrichtlöffel voll Pfeffers , ein Pfund Fleiſch

gereicht werde , das ſie mit ſich heim nehmen können . Ueberdies ſoll man

einem Jedem ein weißes und ein ſchwarzes Brod , einen halb mäßigen

Becher Weins , und aus des hl . Sebaſtians Säckel oder Büchſe einen halben

Batzen reichen und geben . Dieſes Almoſen ſoll künftighin St . Sebaſtians

Spende ſein und heißen .

§ 4. Ein Jeder , der die Bruderſchaft annimmt , Mann oder Weib , ſoll

vom Pfleger derſelben , der immer ein Beamter ſein muß , einen ſilbernen

vergoldeten Pfeil Cder hl. Sebaſtian wurde mit Pfeilen erſchoſſen , daher

ein ſolcher als Bruderſchafts⸗Zeichen gewählt wurde ) erkaufen , ihn ſein



Alle Jahre wurde in der Woche nach der Kirchweih der

Jahrtag für den Stifter der St . Sebaſtians Bruderſchaft ,
Freiherr Georg von Gemmingen , abgehalten . Ein anderer

Komthur , der letzte welcher in der Mainau begraben liegt ,
Freiherr Franz von Lerchenfeld , geſtorben am 17 . November

1795 , ſtiftete zwei Jahrestage mit jeweils drei Meſſen .

Unterm 24 . März 1717 befahl der Komthur Georg Bal⸗

Lebtag am Halſe , und beſonders am St . Sebaſtianstag bei Strafe eines

halben Pfund Wachſes öffentlich tragen u. ſ. w. Dieſer Pfeil muß nach

§5 nach dem Tode des Mitglieds ſogleich dem Pfleger überſchickt werden ,
wenn die vorgeſchriebenen Todtenopfer für daſſelbe abgehalten werden
ollen .

§ 6. Der Vermöglichere hat bei ſeiner Aufnahme an den Pfleger ein

Pfund Pfenning , die Armen und Leibeigenen / Pfund oder 10 Schilling

Pfenning zu zahlen , nebſt einem Batzen Einſchreibgebühr , wovon die Hälfte
dem Einſchreiber zufällt .

§ 7. Die vier Fronfaſten - Aemter ſollen wie bisher auf die Weiſe ,
wie fie der Komthur Sebaſtian von Stetten 1519 in ſeiner damals auf⸗

gerichteten Bruderſchaft geſtiftet , abgehalten werden .

§ 8. Aus dem Einkommen der Bruderſchaft ſoll alle Jahre um 20

Pfund eine Kerze in die Kirche gekauft , und ſolche vom St . Sebaſtians⸗

Tage an täglich unter der Meſſe und andern göttlichen Aemtern , vor ' m

Sakrament⸗Häuslein zu Ehren des beſagten Heiligen brennen gelaſſen werden .

§ 9. Wer von der katholiſchen Religion zu einer andern übergeht ,

wird aus der Liſte der Mitglieder geſtrichen , und nichts mehr von

ſeiner Einlage zurück .

§ 10 . Jedem Aufzunehmenden iſt der Stiſtungsbrief deutlich vorzu⸗

leſen , damit er frei und ungezwungen eintreten könne .

Das Eintragebuch der Bruderſchafts - Mitglieder befindet ſich jetzt im

Pfarrhof zu Lützelſtetten . Aus demſelben geht auch hervor , daß mehrfältig

denjenigen Perſonen , welche man umſonſt in die SADT aufnahm ,

möſſingene Pfeile anſtatt ſilberner wurden . “
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thaſar von Weitersheim den Angehörigen in ſeiner Kommende ,

folgende Feſte feierlich zu halten , als : das Feſt Bekehrung
des Apoſtels Paul am 25 . Jänner ; das Feſt des Beſuchs
der heiligſten Jungfrau am 1. Juli ; das hl. Annafeſt am

26 . Juli ; das Feſt des hl . Petrus in Ketten am 1. Auguſt ;
das Feſt der Enthauptung des hl . Johann Baptiſt am 29 .

Auguſt und das Feſt der hl. Eliſabeth “ ) , Königin don Un⸗

garn , am 19 . November , welche Feſte alle auf der Burg ,
in Rohnhauſen und auf dem Weiherhof bei Dettingen zu

feiern waren . Könnten ſie aber an den bezeichneten Orten

nicht wohl eine Meſſe haben , ſo ſollen ſie in die Mainau

kommen und ſolche daſelbſt hören .
Folgende Feiertage des Ordens wurden im Chore feier —

ligſt begangen , als : das Feſt Maria Verkündigung am 25 .

März ; das Feſt des hl . Martyrers und Patrons Georg am

23 . April “ ) ; das Kreuzauffindungsfeſt am 3. Mai ; Kreuz⸗

erhöhung 14 . September und St . Eliſabethsfeſt 19 . November .

Nach einer am 6. Mai 1745 * ) erneuerten Kirchenordnung

„) Eliſabeth , die Patronin des Deutſchordens , eine Tochter Königs

Andreas II . von Ungarn und Gertruds , eine Tochter Bartholds , Herzogs

von Marainen , Iſtrien und Voigtland , war 1207 geboren , und vermählte

ſich 1221 an Ludwig , Landgraf in Thüringen . Nach deſſen Tod nahm

fie den Orden des hl. Franziskus an , und ſtarb den 19 . Nov . 1131 .

Am 27 . Mai 1235 wurde ſie vom Papſt Gregor IX . heilig geſprochen .
S . Iſelin Lexikon 2 Bd. S . 157 .

* ) Der hl. Georg ſoll ein Märtyrer unterm Kaiſer Diocletian gewe⸗

ſen . Er wird immer geharniſcht zu Pferde ſitzend , und einen Drachen er⸗

legend , dargeſtellt . Mehrere Ritterorden wählten ihn zu ihrem Patron

und nannten ſich nach ihm . S. Iſelin Lexikon. Bd. II . S . 472 .

( n ) Informatio super ecclesiastica à Sacellano temporano ob -

servanda in Commenda Teutonica ' Maiñau . Variae notatu dignae

descriptiones . S. 26.
‘̀
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hatten die Hofkapläne nachſtehende Verordnung zu be —

folgen :
1) Wenn Verſtöße gegen die Kirchen - Ordnung vorkom⸗

men , ſoll der Kaplan dies dem Kommenthur , oder in deſ —
ſen Abweſenheit den Oberbeamten anzeigen .

2) Die Bruderſchafts - Angehörigen St . Sebaſtians ſollen
dem Gottesdienſt dazu verordnet fleißig beiwohnen .

3) Der Kaplan iſt mit keinem weltlichen Geſchäfte zu

beladen , darf aus der Inſel nur auf Anfrage und Geſtat⸗

tung des Komthurs gehen , und auswärts nur übernachten ,
wenn er einen Erſatzmann ſtellt .

Die deutſche Ritter - Ordenskommende Mainau ſchloß mit

dem Pfarrer zu Allmannsdorf am 12 . Mai 1739 folgenden
Vertrag in Bezug auf ſeelſorgliche Verrichtungen :

1) Dem jeweiligen Schloßkaplan ſoll geſtattet ſein , ohne

Requiſition und Conſenſu ( Bewilligung ) des Pfarrers von

Allmannsdorf , den alldaſigen familiaribus proprie dictis et

intra septa degentibus ( den eigentlichen Familiaren oder

Hausgenoſſen , innerhalb der Mauern lebend ) als da ſind :
Die Beamte , p. tit . Kanzleiverwalter , Rentmeiſter , Regi⸗

ſtrator , Kaſtenvogt , Kuchelſchreiber , Küfermeiſter , Gärtner ,

Ausſpeiſer , Thorwart , Hirt , Schmied , Wagner , Sattler ,

Karrer , übrige Bauknechte , Küferknecht und Jungen , des

Komthums Bediente , Kammerdiener , Lakaien , Kutſcher und

Vorreiter , Reitknecht ſammt der Beſchließerin und den ihr

zugegebenen Mädchen , ſowie auch den non familiaribus , in -

tra septa tamen degentibus ( den Nichthausgenoſſen , jedoch
innerhalb des Schloßbezirks wohnend ) , als nämlich den

Frauen , Kindern , Mädchen , und andern Inquilinis ( Ein⸗
wohnern , Angeſtellten ) der Beamten ex consensu et requi -
sitione parochi Allmenstorfensis ( aus Bewilligung und auf

Anſuchen des Pfarrers zu Allmansdorf ) die Sakramente

par
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Poenitentiae , Eucharistiae et extremae unctionis ( der Beichte ,

des hl . Abendmahls und der letzten Oelung ) zu adminiſtriren .

2) Die Leichname ( Cadaverae mortuorum ) , inſofern das

Begräbniß vom Komthur in der Kommende nicht geſtattet

werden ſollte , müſſen vom Kaplan dem Pfarrer zu Allmanns⸗

dorf extra septa ( außerhalb der Schloßmauer ) bei der äußer⸗

ſten Brücke überliefert , und von dieſem die Exequien
( Todtenfeier ) abgehalten , und die Gebühren davon bei
der Pfarrei Allmannsdorf wohl hergebracht , ihm bezahltwerden .

3) Ebenſo erhält der Pfarrer daſelbſt pro congrua ( zu⸗

kommender Unterhalt ) jährlich “ 80 fl. R⸗W. , Tafelwein ( wie

man ſolchen bei der Komthurſchen Tafel aufzuſetzen pflegt )

42 Eymer , worunter 2 Eymer Opferwein .

Item 10 Malter Kernen u. 2 Mltr Haber Konſtanzer Maaß .

Item 10 Klafter Holz , welches jedoch der Pfarrer auf

ſeine Koſten führen und machen laſſen muß .

Item . Die Benützung des am Pfarrhof liegenden gro⸗

ßen und ſchönen Baum⸗ und Grasgartens , mit Der ausdrück⸗

lichen Reſervation und Bedingniß , daß der Pfarrer keines⸗

wegs mehr künftighin , wie dies geſchehen , Wein menſuratiom

( maßweife ) auszapfen dürfe ; daß ihm aber derſelbe von

der Kommende richtig gereicht , und der jährliche Bauſchilling
im Pfarrhof gleichfalls aufgehebt und nachgeſehen werde .

4) Der Pfarrer ſoll in sua jurisdictioneparochiali ( in

ſeiner pfarrlichen Gerichtsbarkeit ) ungekränkt gelaſſen , und

in Zukunft die Präſentation ad parochiam ( Pfarrbeſetzungs⸗
recht ) in Allmannsdorf unterm Prädikat eines Pfarrers aus⸗

gefertigt werden . Hingegen
5 ) ſoll dem Hauskaplan in der Mainau auf die dem

hochwürd . Ordinate übergebene gewöhnliche Präſentation ,

praestitis de jure et observantia praestandis ( nachdem das ,

was nach Recht und Herkommen ſtattfinden muk , ſtattgefunden

hat ) und gegen Erlegung der Taxe von . fl . 24 kr . ohne



Beiſetzung der Worte : „ in subsiduum Paärochi Kllmen - “

storfensis “ ( zur Unterſtützung des Pfarrers in Allmannsdorf ) f
die Admiſſion procura animarum ( die Zulaſſung zur Seel - f
forge ) ohne weiters vergönnt und mitgetheilt werden , an⸗

ſonſt aber ſoll dieſer Vergleich weder den hohen Ordens⸗

Privilegien , Praerogativis ac Exemptionibus ( Vorrechten und
.

Befreiungen ) , noch den pfarrlichen Rechten und Juribus

( Gerechtſamen ) im Mindeſten präjudicirlich ( abbrüchig ) oder

nachtheilig ſein ?) .
Eine Roſenkranz - Bruderſchaft wurde am 23 . November

1755 , amletzten Sonntag nach Pfingſten in der Mainauerrichtet .
Gegen Ende Jänners 1805 wurde dem Schloßkaplan

Martin Barfüßle die Pfarrei Birndorf , im jetzigen Bezirks —⸗
amt Waldshut , verliehen , und gerade um dieſe Zeit vom

Churhauſe Baden die Herrſchaft Mainau in Beſitz genom —
men . Der Kapuziner Pater Dagobert Johann Baptiſt
Schwenk , wurde hierauf am 4. Febr . 1806 zum vorſorgli —
chen Schloßkaplan ernannt , und erhielt unterm 3. Dezem⸗
ber 1807 vom Großherzog Karl Friedrich das Präſenta⸗
tions⸗Inſtrument .

Das Einkommen deſſelben beſtand :

à) in 3 Malter Veeſen à 16 fl.

b) in 1 Malter Roggen à 12 fl.

e) in 1 Fuder Wein erſter Klaſſe

d) in 20 Pfd . Lichter à 30 kr .

e) in 6 Klftr . hartem Holz à8fl .

f ) in baarem Geld

g) in freier Wohnung
h) in Amtseinkünften

i ) in Opfer⸗ u. Speiſewein 2 Eimer

Summa `- 608 fl.

48 fl.

48 fl.
200 fl.

30 fl.
MAIM

) Kaplaneibuch . S . —11 .
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Von den angeſtellten Hofkaplänen ſind folgende 28 auf⸗

gezeichnet ,
1714

1721

1729

1731

1735

1740

1743

1747

1750

1755

1756

1761

1764

1768

1770

1771

1774

1776

EZT

1780

1783

1793

1800

1801

1802

1803

1805

1806

als :

Johann Beuſch von Leipferdingen .

Johann Michael Mayer von Watterdingen .

Franz Joſeph Schmidberger —
Johann Adam Paſſer .
Mathias Frank von Leipferdingen .
Johann Cvangeliſt Wetzſtein .
Joſeph Lingg .
Joh . Summer .

Gabriel Blaicher .
Johann Nep . Senger .
Dominik Ulricher .

Karl Marſil Poth 5 1769 als Pfarrerzu Pfrungen .
Math . Krugger aus Ueberlingen .
Andreas Golter .

Ignatz Kübele .

Jakob Rathis .
N. Romer .

N. Machlaid .
N. Bobleter .

N. Meſſmer .
Joh . Nep . Günzer . $

Joſeph Anton Birkhofer , F als Pfarrer 1820 .

Joh . Bapt . Vogelweid .

Joſeph Burk .

Franz Xaver Dilger .
Ignatz Manz .
Martin Barfüßle .
Dagobert Joh . Bapt . Schwenk .

Die Regeln und Satzungen der St . Sebaſtians Bruder —

ſchaft führen , ohne Angabe der Zeit , vom 16 . bis 18 . Jahrhun⸗
dert in der Ordnung folgende Deutſchordens - Prieſter auf , als :



Gall Münſter .
Georg Davidt , gen . Jäger .
David Reiſch .
Georg: Geng :
Johann Wekherlin .
Georg Erhardt .
Decret , Georg , Kaplan .
Michael Prieſter , Kaplan .
Hans Walter .

Johann Sigmundt , Kaplan , am 10 . Sept . 1681 .

Der Sakriſtandienſt wurde beim Uebergang an Baden

an Fruchtmeſſer und Bäckermeiſter Siebenrock , welcher ihn ſchon
unterm Deutſchen Orden verwaltet hatte , aber nur alg Dber -

aufſeher und Oberſakriſtan zu der Bäckerei und Ausſpeiſe
zugetheilt war . Später ging dieſe Stelle an Rentamtsdiener

Friederich Rimmele über , wenigſtens an Werktagen .
Als aber Rimmele ſich nach Konſtanz verheirathete , und

Siebenrock ſeine Wohnung in Egg aufſchlug ; als ebenfalls
der Schmiedmeiſter Schneider geſtorben war , welcher die

Kirchenuhr und das Läuten beſorgt hatte , wurde der Sa -

kriſtandienſt an den penſionirten Hofgärtner Ferdinand Schnetz ,
Gaſtgeber , gegeben . ( Kaplaneibuch S . 24 , 25 . ) .

Die Eröffnung der Gruft unter der Kirche bot viel

Intereſſantes dar , weßhalb hier das darüber angefertigte
Aktenſtück getreu folgt :

In Gegenwart Sr . kön . Hoh . des Großherzog Friedrichs
von Baden ,

des geh . Hofraths Schrickel ,
des Oberlieutnant von Gemmingen ,
des Schloßverwalters Mayer ,

wurden den 16 . Auguſt 1859 die Gruftgewölbe der Schloß⸗
kirche auf Mainau einer Durchforfchung unterworfen .

Es fanden ſich in der Crypta unter dem Chor vier
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Gruftgewölbe , oder Niſchen , in einer Reihe neben einander ,
quer durch die Breite der Kirche , wovon die beiden erſten
von Süden an gerechnet , offen und leer , die beiden andern

nach Norden gelegen , mit einer Backſteinmauer geſchloſſen
waren .

Von dieſen beiden letztern enthält die vordere Niſche zwei
Särge in zwei Etagen übereinander , wovon der untere ,
ſoviel durch die kleine Oeffnung ſichtbar war , unverſehrt ,
von eichenem Holz , mit Mader überzogen war , während der

obere ohne Deckel offen da lag . In demſelben lag die Leiche
eines wohl ſechs Fuß großen Mannes , gekleidet in die ſchwarze
Ordenstracht , mit einem ſchwarzen Mantel , auf deſſen linker

Seite ein Deutſchordenskreuz aufgenäht war . Auf dem Ko⸗

pfe war ein dreieckiger ſchwarzer Hut ; im Uebrigen noch ein

ſchwarzer ſg. Galanteriedegen , mit von Roſt zerfreſſener
Klinge , hohe Stiefel und ſchwarze Spornen zu erkennen .

Auf der rechten Seite außerhalb des Sarges lag ein ſchwar⸗
zes eichenes Kreuz .

In der vierten hintern Niſche ſtand nur ein Sarg un⸗

verſehrt , mit Schimmel überzogen .
In einer Fenſtervertiefung der Crypta befand ſich ein

ſchadhafter Schrein mit verſchiedenen Schädeln und Gebeinen .

Auf Allerhöchſten Befehl wurden die beiden Grüfte wie⸗

der zugemauert , und die in dem Schreine vorgefundenen
Reſte geſammelt , und in dem unter dem ſüdweſtlichen Theile
der Kirche befindlichen Gewölbe eingegraben .

Schloß Mainau , den 17 . Auguſt 1859 .

gez . Friedrich , Großherzog von Baden .

gez . Dr . Schrickel .

gez . Wilhelm Pleikart von und zu Gemmingen .
gez . Friedrich Mayer .

Im Schiff der Kirche befindet ſich die Gruft für die
Beamten der Komthurei . Sie wurden nicht in Gewölben ,



ſondern in der Erde begraben , Kreuze ſtehen auf ihren
Gräbern . j i

Das Hochaltarblatt : Maria mit dem Jeſuskinde und

Eliſabeth mit Johannes ( Joannes est cujus nomen ) ; neben

demſelben links vom Beſchauer die aus Gips gefertigte
Statue des hl . Georgs , rechts der hl . Eliſabeth , unten 2

Ritter als Wachthalter , alle ſchlecht ausgeführt .
Der nördliche Seitenaltar hat ein Bild , wie Longinus

Chriſtus mit einer Lanze in die Seite ſticht , und oben die

gipſerne Statue des hl . Sebaſtians ; der ſüdliche : „ der
todte Chriſtus im Schooße Marias “ ; von oben die Statue

des hl . Johannes von Nepomuk . Neben jedem der zwei
Altarbilder ſtehen jeweils zwei ebenfalls gipſene Engel .
Alle drei Altarblätter ſind vom Konſtanzer Maler Franz
Joſeph Spiegler (geb. in Riedlingen 1699 , geſtorben als

fürſtbiſchöflicher Hofmaler in Meersburg 1757 ) gefertigt ,
von welchen das Hauptbild , Deckengemälde , Maria in Him⸗
mel fahrend , von Sternen umſtrahlt , darſtellt . Ueber dem

Chorbogen das Wappen des Hochmeiſters des deutſchen
Ordens , Klemenz Auguſt , Herzog von Baiern in der Mitte ,
heraldiſch rechts jenes des Landkomthur⸗Statthalters Grafen
Phil . Joſ . Euſeb . von Froberg , und links das des Kom⸗

thurs Servat . Ignatz von Roll zu Bernau ) .

) Die Roll oder Rolle ſind eine alte adeliche , ſpäter freiherrliche Fa⸗
milie aus der Schweiz . Das Schloß Rolle am Genferſee im Kanton

Bern , ift der Sitz und das Stammhaus dieſes Geſchlechts , welches wegen

kriegeriſcher Läufe daſſelbe verkaufte , und ſich in Solothurn einbürgerte .
S. Iſelin 4. Bd. S. 3. Bernau iſt ein Schloß zu oberſt im Frickthal ,
am linken Ufer des Rheins , in der Pfarrei Lutgern , unterhalb Waldshut
gelegen . Es iſt das Stammhaus der alten Freiherrn von Bernau , aus

denen Ulrich und Berchthold 1299 gelebt haben . Hernach kam es an die

von Guttenberg , und von dieſen an die von Reinach . Iſelin 1. Bd. S. 462 .
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l An den Kirchenwänden befinden ſich Denkmale aus

grauem Sandſteine in Medaillonform gefertigt , welche der

neuern Zeit angehören , und allem Anſcheine nach aus dem

Ende des vorigen , oder aus dem Anfang des jetzigen Jahr —
hunderts herrühren . In der Mitte eines jeden iſt das Wap⸗
pen , und um daſſelbe herum die Inſchrift in einzelnen Buh -
ſtaben angebracht . Wir wollen ſie in der Reihenfolge be —

zeichnen , wie ſie ſich folgen .
| Das erſte Denkmal neben der Stiege auf die Kanzel
( füdliche Kirchenwand ) iſt jenes des Georg von Homburg ,

1489 .

Dann folgen in einer Niſche zu oberſt Wolfgang von

Hohenegg , F 1569 .

Sebaſtian von Stetten , T 1539 ( herald . rechts ) .
Georg ( Sigmund ? ) von Hornſtein , 1549 . ( Auf dem

Grabſtein ſteht irrthümlich 1520 ) .

Nördliche Kirchenmauer :
Erſte Niſche weſtlich vom Altare :

Zu oberſt : Franz Reinhard , Freiherr von Schönau ,
+ 1736 .

Herald . rechts : Georg Balthaſar von Weitersheim , F 1720 .

Herald . links : Georg Karl Rink von Baldenſtein F 1686 .

Unter dem hölzernen Mariabilde :

P. H. F. T . von Baden , f 1751 .

Zweite Niſche :
Zu oberſt : Jakob Gremblich von Jungingen , + 1624 .

Herald . rechts : Georg von Gemmingen . 7 1595 .

Herald . links : Werner Schenk von Staufenberg , F 1583 .

Letzter Pfeiler vor der Thüre :
R. Franz Freiherr von Lerchenfeld , F 1795 . Er mwar

der letzte , welcher in der Mainau beerdigt wurde .

An der ſüdlichen Kirchenwand unter der Orgel ſind noch
2



vier Denkmäler aus Stein mit Wappen und Inſchriften
angebracht . Die Inſchrift des erſten (öſtlich ) lautet : i

» Hic tandem quiescit, - qui alias nunquam , sed indefesse |

semper laboravit , pro aeternitate : reipublicae utilitate illu - j

strişsimi ordinis Teutonici immunitate jura et privilegia
ipsius per viginti quatuor annos : acriter : tuendo , praen . , f
stren : ac : clariss : D. Joannes de: Feurstein , J . u . Lic : act .

ord . Gall . Consil . et ' in inclyta Commenda Mainav : Can - f

cellariae Director , obiit optime dispositus : 21 . Oct . 1759 , f
aetat . 58 , dignus certe , cui : reposita sit - corona justitiae , ff
eoquod per totam vitam nec latum unguem unquam reces - ff
serit a justitia . i

Nomina defuncti legis hic sed , quaeso , memento . paulo ff

post alii nomina nostra legent . R. J . . *)
2 ) Ebenfalls lange lateiniſche Inſchrift , deren weſent⸗

licher Inhalt iſt , daß Friedrich Adolph von Schwendner ,

Regierungs - und Hofrath des Deutſchordens ꝛc. ꝛc. , geb .
12 . Npril 1712 zu Meersburg , am 28 . Jänner 1771 inf

der Mainau geftorben fei .

3) Da ruhet der Wohledel gebohrn hochgelehrte Herr!

) Zu Deutſch . Hier ruht endlich , welcher ſonſt niemals geruhet , Í
ſondern unermüdet ſtets gearbeitet für das immerwährende Wohl des f

Gemeinweſens , für die Gerechtſame des durchlauchtigſten deutſchen Ordens ,

die Rechte und Freiheiten deſſelben durch 24 Jahre angelegentlich ſchützend, ,

der wohledle , geſtrenge und hochberühmte Herr Johannes von Feurſtein ,

Licentiat beider Rechte , wirklicher deutſch - ordenſcher Rath , undin der vor - f
trefflichen Kommende Mainau Kanzleidirektor . Er ſtarb auf ' s Beſte vor⸗ “
bereitet am 21 . Oktober 1959, im Alter von 58 Jahren , gewiß würdig

der Krone der Gerechtigkeit , weil er ſein ganzes Leben lang nicht einen “
Nagel breit von der Gerechtigkeit abwiech .

Hier lieſeſt du die Namen des Verſtorbenen , aber , ich bitte dich, bedenke ,

daß nach kurzer Zeit Andere unſere Namen leſen werden . Er ruhe im Frieden .
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Chriſtian Heyfelder , Hoch - und Teutſchmeiſteriſcher Rath
und Renthmeiſter allhier , ſtarb im 42 . Jahr ſeines Alders
den 19 . Julii 1741 .

4) Hier ruhet der Hochedelgebohrene Herr Johann Mi —

chael Bannmiller , Komthur - Maynauiſcher Rath ' und Rent⸗

meiſter . Er war 52 Jahr in des hohen deutſchen Ritter⸗
ordens Dienſten , und ſtarb dahier den 31 . Merzen 1767
in der Frühe um 8 Uhr in dem 79 . Jahr ſeines Alters
an einem Schlagfluß . Gott verleihe ihme die ewige Ruhe .

5) Unter der Orgel in der Mitte anr Pfeiler eine Me⸗

tallplatte mit Bildniß und Wappen :
„ Anno MDCCLVII den 10 . Juli ſtarb der Hochedel —

gebohrne Johann Caſpar Bagnato * ) , des Hoh . Teutſch⸗
Ordens Löbl . Balley Ellſas und Burgund , und auch der

Reichs - und Landkomenthur Altſchauſen Baudirektor und Ra⸗

ſtenamtmann in Ravensburg , deme Gott gnädig und barm⸗

herzig ſein wolle . “

Die Inſel Mainau , welche früher immer zur Pfarrei
Allmannsdorf gehörte , wurde im November 1868 der Pfar⸗
rei Litzelſtetten zugetheilt .

Nahe bei der Kirche ſtand früher das Zeughaus , das

nach Berichten alter Leute ſehr reichlich mit Geſchütz und
alten eiſernen und ſtählernen Rüſtungen verſehen geweſen
ſei . Wie man ſagt , ſollen die Franzoſen ſechs Kanonen

und zwanzig gute Panzer daraus hinweggenommen haben .
Es wurde unter der Langenſtein ' ſchen Verwaltung abgebrochen .

Südöſtlich von dem Zeughaus ſtand ein zum Gefängniß
dienender Thurm , die Katze , ſpäter die Eisgrube genannt .
Er fiel vor mehreren Jahren in ſich zuſammen , und ſeine
Stelle wird jetzt durch eine runde Plattform bezeichnet .

) Bagnato war der Erbauer des Schloſſes und der Kirche in der

Mainau .

90*
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Zwiſchen ihm und der Kirche befand ſich das vom Grafen

Douglas erbaute Treibhaus , welches jedoch in neueſter

Zeit abgebrochen , und weſtlich vom jetzigen Wirthshauſe ver⸗

legt worden iſt .

Gegen Oſten befindet ſich in ungefährer Mitte des Schloſſes

ein viereckiger feſter Thurm , der in neuerer Zeit , weil er

zum Waſchaufhängen Verwendung fand , der Waſchthurm

genannt wurde , durch welchen man auf Stiegen zum Hafen

gelangen konnte . Der obere Theil desſelben wurde in neue⸗

rer Reit abgetragen , und ‘ in eim Treibhaus verwandelt ,

dag unterm Grafen Douglas gegen Süden verlegt wurde .

Jetzt bildet es eine hübſche Terraſſe , mit herrlicher Ausſicht

auf den See . i

Von dieſem Thurme nach Oſten ſtreckte ſich der an ihn

angebaute große Landkomthurskeller , deſſen oberer Theil

als Fruchtſchütte diente . Ein zweiter , der ſog. Se ekeller ,

ſtand etwas nördlich von demſelbigen entfernt . Er war

viel geräumiger als der vorige , und enthielt das größte

Faß der Kommende mit 80 alten Seefudern ( zu 30 Eimer

an 32 Maag 960 Maaß * ) . Dieſem Rieſen reihten ſich

noch andere Genoſſen don 30 und mehr Fudern an .

Der Hafen , in der Richtung gegen Nordoſt , iſt ein

feſtes Werk , welches den Segelſchiffen bei heftigen Stürmen

eine willkommene Zufluchtsſtätte bietet . Ein Bild der Jung⸗

frau Maria am nördlichen Ende in einer Niſche , ſo wie ein

auf der Mauer nahe dabei errichtetes ſteinernes Kreuz be⸗
wachen ihn jetzt , während auf der ſüdlichen Seite ein klei⸗

ner viereckiger grüner Platz eine einſame Pappel trägt . Im

17 . Jahrhunderte befanden ſich an beiden Eingängen kleine

) Daſſelbe wurde in die Karthauſe Ittingen bei Frauenfeld verkauft

und ſoll , wie man erzählt , mit dem köſtlichen 1834r Wein gefüllt , ausge -

laufen fein .
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Häuschen (ſ. Bild ) . An der ſüdlichen Hafenmauer war

früher , wie jetzt wieder , eine Art von bedecktem offenem
Schopfe für die herrſchaftlichen Schiffe angebracht , unter
denen fich ein groper Segner befand , in melhem der Kom -

thur mit ſechs Ruderern ſeine Spazierfahrten machte . Gin

großer weißer Baldachin mit ſchwarzer Einfaſſung , mit gleich —
farbigen Troddeln und Glöcklein , und ebenſo gefärbtem
Segelbaum , bezeichnete ſchon von Weitem das Schiff des

Komthurs . Fürſt Eſterhazy ließ während der Zeit ſeines
Beſitzes ein ähnliches Schiff bauen , und es mit kleinen
Kanonen ausſtatten .

Am Ufer befindet ſich ein kleines Wohnhaus am Anfange
der ſüdöſtlichen Hafenmauer . Die Zeit des Hafenbaues iſt
nicht bekannt ; ſcheint aber , wie Reich meint , unter den

Komthur Graf von Stadion zwiſchen 1626 —1628 zu fal⸗
len ) . Wahrſcheinlich iſt aber der Hafen viel älter , und
wurde im 17 . Jahrhunderte verbeſſert , als die Schweden —
gefahr immer näher rückte .

Während ſich ſüdlich vom Hafen unten am Rebberge

) An der nördlichen Hafenmauer gegen die Einfahrt befinden ſich
zwei in Stein gehauene und eingemauerte Wappen , wovon das eine jenes
des Komthurs Jakob Gremblich von Jungingen ( 1615 —1619 ) , ein ge-
vierteter Schild , das erſte und vierte Feld weiß und blau , im zweiten
und dritten ein ſchwarzer ſpringender Steinbock , als Helmzierde oder Kleinod

zwei blaue gefiederte Büffelhörner mit dem ſchwarzen wachſenden Stein⸗
bock dazwiſchen ) ; das andere , jenes des Komthurs Philipp Albrecht von

Berndorf ( 1660 —1678 ) , gevierteter Schild , im erſten und vierten Felde
ein ſchwarzer Bär in goldenem Feld , im zweiten und dritten eine Zange
in ſilbernem Felde , Helmzierde 2 Büffelhörner hälftig roth und weiß und
geſchmückt mit 6 weißen und rothen Federn und einem Blumenbüſchel ,
gleichfarbig , im Horne . Die Waſſerhöhe im Jahre 1817 iſt bezeichnet .
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ein Platz und großer Schopf für die Zimmerleute befand ,

und unter ſchattigen Bäumen noch aus alter Zeit ein ruhi⸗

ger Badplatz mit ſteinernen Platten und Treppen zum

Baden im See einladet , in deſſen Nähe ein ſteinernes

Kruzifix , errichtet von Sr . kön . Hoheit dem Großherzog

Friedrich im Jahre 1856 bis 57 , ſteht , ragte über die nörd⸗

liche Einfaſſungsmauer am Anfange des Hafens , Hart an

dieſelbe angebaut , das ſog. Bindhaus , die Werkſtätte der

Küfer , nebſt einem daran gebauten Schopf .

Der eigentliche Schloßhof wurde von allen vier Seiten

mit einer Einfaſſungsmauer und Thürmen umſchloſſen , wel⸗

che ihn in früherer Zeit ziemlich feſt machten . Um dieſelben

lief von Norden nach Süden und Südoſten ein Wallgraben ,
der jetzt größtentheils ausgefüllt iſt . Ein Thurm ſtand

höchſtens 20 bis 30 Schritte vom Thorgebäude gegen

Oſten , und wurde Abends durch ein Thor verſchloſſen .

Nördlich von demſelben lehnte ſich hart an die Graben⸗

mauer die Stallung für die Pferde der Bauern und Gäſte ,

während an der gegenüber liegenden öſtlichen Mauer zwei

Bauernhäuſer , mit der an ihr angebauten Wagnerei nebſt
einer Weintrotte , und nördlich die Wohnung der Knechte ſich

befanden .

Das Ganze ſah nichts weniger als ſäuberlich und freund⸗

lich aus , wie dies bei den meiſten Bauernwirthſchaften ſehr

gewöhnlich iſt , weßhalb man dem Fürſten Eſterhazy , welcher
im Jahre 1828 den innern Thorthurm , wie die Oekonomie⸗

gebäude abbrechen , und an deren Stelle Blumenbeete und

Gebüſche der verſchiedenſten Art anlegen ließ , nur hiefür zu

Dank verpflichtet ſein kann . Ungefähr in der Mitte dieſes

Platzes befand ſich damals , wie jetzt , ein Springbrunnen ,
welcher ſein Waſſer durch hölzerne Deichel von der bewal⸗

deten Anhöhe des jenſeitigen ſüdlichen Ufers erhält , eine



**

w

S

o

—

Pea
NARTA

A
SPER

AO
RON

Aee koſtbillige und mühſame Einrichtung , die ſich aber nicht leicht
wird abändern laſſen .

Der im Jahre 1863 abgebrochene Reitſtall , weſtlich vom

Schloß , ſoll ſpätern Urſprungs als dieſes ſein , und der

Laune eines Komthurs ſeine Entſtehung verdanken , welcher
als Liebhaber von Pferden , an der Fußgicht leidend , von
ſeinen Fenſtern aus die Reitübungen überwachte und leitete .

Hinter dem Reitſtall befanden ſich da , wo jetzt ſüß —
duftende Gebüſche und zartgrüne Grasflächen ſind , die

Schmiedwerkſtätte und ein großes Waſchhaus ,
in welchem zugleich eine Obſtdörre war . Mehr gegen die

Kirche zu fanden ſich die Bäckerei und eine Schreiner⸗
werkſtatt . Alle dieſe Gebäulichkeiten , welche zu den Zei —
ten der Herrſchaft des Deutſchordens vollkommen an ihrem
Platze waren , wurden unterm Fürſten Eſterhazy abgetragen .

Wenn wir aus dem Schloßhof weſtwärts über den gegen

Mittag gang ausgefüllten innern Wallgraben ſchreiten , kom —

men wir an das ſog . Thorgebäude , in dem ſich zu den

Beiten der . Kommende das Oberamt und die Wohnungen
der Beamteten befanden . Im ſüdlichen Theile wohnte der

Hofrath . Unter dem Thorbogen gegen Norden war der

Thorwart , welcher gegen den ſog . Maaßpfenning für die

Herrſchaft Wein ausſchenkte . Nach Reich gehörte der ältere

ſüdliche Theil dem Ende des 15 . Jahrhunderts an ; das

Ganze ſcheint aber , nach dem über dem innern Thorbogen
befindlichen Graf von Stadion ' ſchen Wappen —drei ſilberne

Wolfsangeln in ſchwarzem Felde — unter dem Komthur
Kaſpar von Stadion zwiſchen 1626 und 1628 verbeſſert ,
und durch den nördlichen Anbau erweitert worden zu ſein .
Ein maſſiver Rundthurm am ſüdweſtlichen Ende des ältern

Gebäudes , welchen uns Reich in ſeinem Werke gegeben hat ,
wurde im Winter 1863 abgebrochen .

Nach dem Aufhören der Kommende mard die Wirth -



ſchaft in diefem ältern Theile betrieben , während der nörd -

liche der großherzoglichen Domänen - Verwaltung und deren

Beamteten zur Wohnung diente . Mit dem Spätherbſt 1862

wurde die Wirthſchaft in den ſog . Einſatz verlegt . Ein run⸗

der feſter Thurm nördlich vom Thorgebäude bildet jetzt eine

hübſche Terraſſe , mit lieblicher Ausſicht auf den Ueberlin⸗

ger⸗See .
Der äußere Wallgraben zog ſich wie der innere von

Norden gegen Oſten um die Hofgebäude herum . In ihm

befanden ſich noch zu meiner Zeit Rehe , die luſtig darin

herumſprangen , ſowie unterm Grafen Douglas Faſanen .
Jetzt iſt dieſer Wallgraben vollſtändig ausgefüllt .

Vom Thorgebäude gegen Mittag , keine hundert Schritte

entfernt , ſteht an dem äußern Wallgraben ein gewaltiger
runder Thurm , welcher in einer Zeit , als die Belagerungs⸗

geſchütze noch ſehr unvollſtändig waren , für ſehr feſt gelten
konnte . Er hieß der Gärtnerthurm und iſt noch gegen⸗

wärtig die Wohnung deſſelben . Ein vierter Rundthurm in

der äußern Befeſtigung , der ſog. Jägerthurm , etwa 50

Schritte vom vorigen entfernt , wurde vom Fürſten Eſterhazy
um 1828 abgebrochen .

Außerhalb des ehemaligen zweiten Wallgrabens gegen

Weſten , gelangen wir zum jetzigen Wirthshauſe , dem

ſog. Einſatz . Daſſelbe diente früher zum Ueberwin⸗

tern der Topfpflanzen , und zugleich dem launigen Wirthe

Schnetz zum Vogelhauſe , deſſen Beſuch mir als Knabe un⸗

endlich viel Freude machte . Nach dem Abbruch der Oeko⸗

nomiegebäude im Innern des Schloßhofes im Jahre 1828

wurden dieſelben hieher verlegt , und zu dieſem Zwecke eine

Wohnung im Einſatz , und eine Scheuer mit Stallung nörd —

lich von ſelbigen hergeſtellt .
Geht man durch den ehemaligen Hofgarten nach Weſten ,

ſo gelangt man an ein Luſthäuschen , den ſog. Vogelherd ,



von Kaſtanien beſchattet , ein herrliches Plätzchen zur Aus —

ſchau über den ſtillen Ueberlingerſee und ſeine Ufer .
Von Hier aus gelangt man in gleicher Richtung bald

zur Wohnung des Lauenführers , welcher mittelſt eines
Lauen oder Floßes Pferde und Wägen bei hohem Waſſer —
ſtande an ' s jenſeitige ſüdliche Ufer führt . Als gelernter
Fiſcher hat er Gelegenheit genug , von der ringsum zur
Inſel gehörigen Fiſchenzgerechtigkeit Gebrauch zu machen .
Im Jahre 1864 hat er eine künſtliche Fiſchzucht aus Eiern
von Lachſen ( Salmo trutta ) , Hechten und Aeſchen ( Salino
Thymallus ) eingerichtet , von der er günſtigen Erfolg er —
wartet .

Unter alten Bäumen im kühlen Schatten ſteht gegenüber
nach Südoſt eine Statue des hl . Johannes von Nepomuk ,
des Patrons der Schiffsleute und Fiſcher , mit einem ver —
witterten Wappen , an dem nur noch die Helmzierde ( ein
armloſer wachſender Mann ( Rumpf ) mit einem Stulphut )
zu erkennen iſt , höchſtwahrſcheinlich das Wappen des Kom -

thurs Jakob Joß Ignatz , Freiherr von Hagenbach ( 1752 bis

1756 ) .
Nur wenige Schritte von der Wohnung des Lauenfüh —⸗

rers entfernt , beginnt der hölzerne , früher mit einer Auf —
ziehbrücke verſehene , zwiſchen 600 bis 650 Schritte lange
Steg , über den ſeichten Arm des Sees , welcher die Infel
gegen Mittag umzieht . Im Winter kann man trockenen

Fußes an ' s jenſeitige Ufer gelangen .
Etwas über der Mitte des Steges , weſtlich von demſel —

ben kaum 50 Schritte entfernt , befindet ſich im See ein
metallenes Kreuz , auf dem ſich oben Chriſtus am Kreuze
mit den beiden Schächern befindet . Auf der öſtlichen und

weſtlichen Seite ſteht mit großen gegoſſenen Ziffern die

Jahrzahl 1577 , und nicht , wie Reich irrthümlich nach Guſtav
Schwab , Schönhuth u. a. m. angiebt , 1555 . Die in 5½



Linien von Oſten nach Weſten um die runde Säule herum⸗

laufende Inſchrift in lateiniſcher Majuskelſchrift ( große Buch —

ſtaben ) lautet wortgetreu folgendermaßen :
„ Zue dem Lob und Ehr unsers Heilands Und Erloe -

sers Jesu Christi hawn ich Wherner Schenk von Stauffen -

berg Theustch Ordens Komenthur zue Mainaw Dise gegen -

wertige Gebulgnus machen und - Auf Richten lassen . <

Das Wappen des Komthurs Schenk von Stauffenberg
— ein ſilberner Schild mit einem rothen Querbande in der

Mitte , oben und unten ein blauer Löwe — befindet ſich

jeweils unter der Jahrzahl .

Wie uns die Sage erzählt , wollten die Schweden nach

der Eroberung der Inſel im Jahre 1647 das Kreuz mit

ſich nehmen , hätten es aber trotz aller Arbeit und Mühe
mit 6 Pferden nicht weiter als bis an den Litzelſtetter Berg

gebracht . Als ſie daſſelbe nicht mehr von der Stelle zu

ſchaffen vermochten , ließen ſie es liegen , worauf die Bauern

mit zwei gewöhnlichen Ackergäulen es mühelos wieder an

ſeine alte Stelle brachten . Dieſes Denkmal hat ſich der

Staat beim Verkaufe zum bleibenden Eigenthum vorbehalten .

Geht man vom Hauſe des Lauenführers auf gut ange⸗

legtem Wege am See hin gegen Oſten , ſo gelangt man an

die ſog . Schwedenſchanze , die , wie ſchon ihr Name

ſagt , im dreißigjährigen Kriege gegen die Schweden errich —

tet murde . Eine etwas kleinere , „ das Schwedenſchänzle “ ,

findet man hinter dem jetzigen Wirthſchaftsgebäude , und in

ſeiner Nähe ein Wäldchen , das ſog. „ Galgentöbele “ ,

auf welchem ein Galgen , „ das hohe Obrigkeits - Signum “

ſtand , der aber 1671 noch nicht errichtet war . Möglicher —
weiſe befand ſich ein ſolcher auf dem Territorium der Kom -

mende nordöſtlich von Litzelſtetten , wo noch jetzt in vier⸗

telſtündiger Entfernung das ſog. „ Henkerhölzle “ ſteht , un -



ter welchem wenige Minuten davon ein großer keltiſcher
Pfahlbau gefunden wurde .

Oben am Rebberge gegen Mittag ſteht von allen Seiten

frei ein runder Wartthurm , welcher mit dem alten Schloß

durch einen unterirdiſchen , nun eingefallenen Gang verbun⸗

den war , von dem alte Leute erzählen , daß ſie in demſel —
ben als Knaben eine ziemliche Strecke vorgedrungen ſeien .

Dieſe ſüdliche Seite der Inſel iſt die am wenigſten an⸗

fprechende , weil Reben in nördlichern Gegenden überhaupt
ein ſehr einförmiges Bild geben . Am maleriſtſchen nimmt ſich
das Eiland von der Oſt - und Nordſeite aus mit ſeinen man⸗

nigfachen Baum - und Geſträuch - Gruppen , und ſeiner herr⸗
lichen Allee von himmelanſtrebenden Linden - und Nußbäumen ,
in deren dichtem Schatten man , wenn auch die Sonne ihre
ſengenden und glühenden Strahlen auf die durſtende Erde

herabſendet , wohlig kühl wandeln kann .

Ueber die Schönheit der Inſel und ihre ungemein rei⸗

zende Ausſicht , wollen wir einen von ihr bezauberten
Schriftſteller ſprechen laſſen ) .

„ Die Inſel Mainau bedarf , wie Mercy im J . 1793

unter der Maske eines franzöſiſchen Emigranten ſagte :
„ nur uoch des Aufenthalts eines Unglücklichen oder Ge —

lehrten , um mit der bekannten St . Petersinſel bei Biel

eine Berühmtheit zu gewinnen . Für das Auge des Reiſen —
den ſelbſt hat ſie ohnehin weit größere Reize als dieſe . “

„ Ich kann es nicht faſſen , warum die meiſten Reiſe⸗
beſchreibungen nichts — gar nichts von dieſem glücklichen
Eiland erwähnen . Der philoſophiſche Pilger aus Göttingen
war meines Wiſſens der erſte , der hier ſeinen Stock auf⸗
hängte , und den Beweis des Pyrrho , daß das Zeugniß der

) Kolb , J . . , hiſtoriſch⸗ ſtatiſtiſch -topographiſches Lexikon von dem

Großherzogthum Baden . Karlsruhe 1814 . Bd. 2. S. 263 .



Empfindung trüglich ſei , von Neuem umſtieß . Coxe und

eine meiner Vorgängerin halten ſich nur bei der Hecke, und

bei den Grünlichkeiten im Garten auf , und ärgern ſich , daß

jene das Aug unverzeihlich beleidige , indem ſie ihm die

ſchönſte Ausſicht verſchließen . “
„ Ich ruhte in ihrem Schatten zufrieden aus , nachdem

mich das Wonnegefühl der Ausſicht auf dem Balkon des

Schloſſes zu ſehr erſchöpft hatte . Warum erzählen ſie nichts
von dieſem unbeſchreiblich ſchönen Standpunkt , wo das ganze

Füllhorn der Natur ausgegoſſen da liegt ? “
— „ Einen See , den ſelbſt Neptun , ohne zu erröthen ,

als Wittwenſitz ſeiner Gemahlin ſchenken dürfte . — Wein⸗

berge , die Bachus auf ſeinem bekannten Zuge nach Indien
kaum beſſer mag zurückgelaſſen haben . Unabſehbare Obſt⸗

gärten , in deren Schatten geſunde Kinder ſpielen , und den

entnervten Fremdling an die altdeutſche Liebe und Treue

ihrer Eltern erinnern ; zur Rechten die Ausſicht nach Bre —

geng , wo: die Angelika Kaufmann “ ) auf Silberfluthen ſchwebt ,
und am Gängelbande des Rheins Deutſchlands Ehre ver —⸗

kündet . — Seitwärts unter Bregenz die auf Inſeln erbaute

Stadt Lindau , wohin einſt , wie an der Quelle Pierinnen ,
eine Frau von La Roche “ “ ) kam , bei ihrem erſten Austritt

) Angelika Kaufmann , eine berühmte Malerin , deren Eltern aus

Schwarzenberg im Bregenzerwalde waren , wurde während einer Reiſe

derſelben im J . 1747 in Chur geboren und in Bregenz von einem gleich⸗

namigen Onkel erzogen . Sie ſtarb in Rom .

++) La Roche , Maria Sophia , geb. Gutermann , geb . gu Kaufbeuren

am 6. Dezember 1730 , Wittwe des 1788 verſtorbenen churfürſtlichen Trier⸗

ſchen geheimen Raths und Kanzlers , Georg Michael La Roche , nimmt

als Schriftſtellerin einen ehrenhaften Platz ein . Das gelehrte Schwaben zc.

von Joh . Jak . Gradmann . 1802 . S . 506 . führt ihre Werke nament -

lich auf .



aus dem väterlichen Hauſe das Land zu überſchauen , deſſen
Perle ſie künftig werden ſollte . “

ja

„ Gerade mir gegenüber Meersburg , die Reſidenz des

Fürſtbiſchofs von Konſtanz , eine künſtliche Krippe auf Fel⸗
jen erbaut , wo ein Dalberg⸗ ) dem verlangenden Seefahrer
den Leuchtthurm der Aufklärung errichten wird . Die Reichs⸗
ſtadt Ueberlingen , dieſer ehemalige Sitz der Herzoge von
Schwaben . Die zahlreichen Schiffe , die wöchentlich von dem
Getreidemarkte daher mit vollen Segeln nach allen Ufern
des Sees zurückgehen . “

„ Wie iſt es möglich , daß dieſe überaus ſchöne Gegend
keinen Dichter erzeugte , der ihre Reize beſang ? Aus dem
Schaume dieſes kleinen Meeres iſt doch gewiß an einem
ſchönen Frühlingsmorgen eine Venus hervorgetreten , deren
treues Gemälde ein einheimiſcher Dichter hätte bewahren
ſollen . Der Genfer - und Bielerſee begeiſterte einen Rouſſeau ,
Zürich einen Geßner , aber Konſtanz ? — Oder hat Wieland
ſeinen Pinſel in dieſen Ozean getaucht ? oder die ſchwäbi⸗
ſchen Minneſänger ? Oder liegen auch hier die Hinderniſſe
im Wege , welche ich in der vortrefflichen Rede : über die
Fortſchritte der ſchönen Künſte und Wifſenſchaften in dem
katholiſchen Deutſchland , von Profeſſor Schneider in Bonn,
rügen hörte ? Wenn das iſt , ſo hat dieſe Gegend ihren
Theokrit “n) ſpäter zu erwarten . “

Nach dieſer begeiſterten Beſchreibung , welche faſt einem

) Karl Theodor , Freiherr von Dalberg , geb. am 8. Februar 1744 zu
Hernsheim bei Worms , ſpäter Fürſtprimas und Großherzog von Frank⸗
furt , ſtarb als letzter Biſchof von Konſtanz am 10. Februar 1817 in
Regensburg .

) Theokrit , ein berühmter griechiſcher Dichter aus Syracus , welcher
am Hofe Königs Ptolemai Philadelphi von Egypten lebte , fertigte Hirten⸗
gedichte und Idyllen , welche immer einen großen Ruf haben werden .
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Hochgeſange ( Ode ) gleicht , wäre es ein thörichtes und frevel⸗

haftes Beginnen , noch weiters über das Allgemeine der

Ausſicht etwas ſagen zu wollen . Wir beſchränken uns da⸗

her nur darauf , über einen Theil der Gegend , welche man

von dieſem lieblichen Eilande überſchaut , unſere Gefühle

und Empfindungen mit kurzen Worten auszuſprechen , da

Mercy dies nicht gethan hat .

Jedem aufmerkſamen Beobachter , welcher den Bodenſee

ſchon nach allen Richtungen hin bereist hat , muß der karak⸗

teriſtiſche Unterſchied zwiſchen dem Ober - und Ueberlinger⸗
oder Bodmanerſee aufgefallen ſein . Während der erſtere

eine große freie Fläche von mehreren Stunden Breite iſt ,

bie im Oſten und Süden von den mächtigen Bergrieſen der

Alpen mit ihren ewig mit Schnee und Eis bedeckten Häuptern ,

die ſich ſelbſtgefällig im Spiegel des Sees beſchauen , um⸗

geben wird , und während ſich an den Ufern desſelben Wäl⸗

der , Baumgärten , Wieſen , Felder , Schlöſſer , Städte und

Dörfer in buntem Wechſel dem Blicke zeigen , und Dampf⸗

boote und Segelſchiffe die ſilberne Fläche nach allen Rich⸗

tungen durchkreuzen , iſt der Arm des Sees , der ſich am

Fuße der ehemals königlichen Pfalz Bodman endet , von

nicht viel mehr als einſtündiger Breite .

Von unſerm Eiland aus ſehen wir gegen Südoſt das

äußerſte öſtliche Ende der Waſſerſcheide des Unter - und

Ueberlinger - Sees , die Erdzunge Eichhorn , in deren Nähe

Graf Gero von Montfort , von den Wellchen wie bei ſeiner

Geburt gewiegt , zur letzten Ruhe eingieng , welche er wohl

vergeblich im Kloſter Petershauſen geſucht haben würde! ) .

Als die Abtei Reichenau noch Beſitzerin dieſes Stücks
Erde war , mag ſich dichter Eichenwald bis an ' s Ufer des

) Vergl . Schwabs Bodenſee . 2. Aufl . 1840 . Abthl . 1. S . 122 .



Sees hingezogen haben , und der jetzige ſog. Lorettowald

nur noch ein kleines Ueberbleibſel davon ſein .

Freundlich lagert hart am Strande das kleine Fiſcher—⸗
und Schifferdörfchen Staad , einſt viel vielbeſuchte Ueber —

fahrtsſtätte nach der biſchöflichen Reſidenz Meersburg , und

wie dieſe , durch veränderte Verhältniſſe der neuen Zeit zum

Opfer gefallen . Nur wenige Minuten davon ſchiebt ſich ein ge⸗

gen den See zu ſteil abfallender hoher und bewaldeter Sand -

ſteinfelſen , die Hoheneck , in den kühle Keller eingegraben ſind ,
weiter gegen den Strand vor . Auf ſeiner Hochebene ſchlafen
die Todten der Gemeinde Allmannsdorf ihren ewigen Schlaf ,
unbekümmert darum , ob der Himmel über ihren Grabes⸗

hügeln im tiefſten Blau ſich über ein Paradies ausſpanne ,
das man von dieſer heiligen Stätte aus überſchaut , oder ob

der Donner über ihnen grolle , die Erde erbeben mache, und

das Geheul des Windes und das unabläſſige Zickzack des

Blitzes ihre dämoniſche Gewalt auf die Lebenden ausüben .

Am Abhange dieſes Bergrückens , der Mainau gerade
gegenüber , liegt ſtill zwiſchen Obſtbäumen der Weiler Eck

oder Egg , mit einem Schlößchen hart am See , in dem frü —

her ein höherer Beamteter , ſpäter aber der zum Oekonomie —

rath erhobene Kaſtenvogt Bannmiller , nebſt dem Oberjäger
der Komthurei wohnten . Wenn man den kleinen Flecken ſo
in tiefſter Ruhe da liegen ſieht , entfernt vom Gewühle der

Welt in einem Winkelchen , ſo möchte man faſt verſucht wer⸗

den zu glauben , hier könnte das Glück wohnen , dem wir

vergeblich nachjagen . Und doch iſt dies nur eine der ſüßen
Täuſchungen und Träumereien , welchen wir ſo gerne nach —
hängen , und ' Appé hat vollkommen Recht , obgleich wir nur

ungern ihm beiſtimmen , wenn er in ſeinem herrlichen Liede

„ Nord oder Süd “ ſagt :
`

„ Stadt oder Land ! nur niht zu eng . die Räume ,
Gin wenig Himmel , etwas grün die Bäume ,



Und Schatten vor der Sonne Brand .

Nicht an das Wo ward Seligkeit gebunden ,
Wer hat das Glück ſchon außer ſich gefunden ?
Stadt oder Land ! die Außenwelt iſt Tand . “

Weſtlich von Egg ſtreckt ſich ein bewaldeter Bergrücken
bis gegen Litzelſtetten , und vermehrt noch den faſt me⸗

lancholiſchen Eindruck , welchen eine menſchenleere Gegend
auf diejenigen auszuüben vermag , die aus dem Gewühle
der Städte ſelten ſich zur Erholung auf ' s einſame Land

hinaus flüchten . Von Litzelſtetten , mit einer wunderſchönen

weiten Ausſicht über den See und nach Schwaben hinaus ,
die reizende Inſel Mainau zu Füßen , ſenkt ſich die Hod :
ebene nördlich gegen den See hinab , in eine Erdzunge , das

ſog . Vließhorn auslaufend , hinter der noch die ſchlanke

Thurmſpitze der Dingelsdorfer Kirche hervorſchaut .
Gegenüber auf dem öſtlichen Ufer zieht ſich ein ſchwarzer ,

düſterer Wald , von dem keck auf Felſen gebauten Meersburg

bis gegen Uhldingen in geringer Entfernung vom See eine

Stunde lang . Weiter weſtlich führt der Weg an Schilf

und Weidenbäumen vorbei nach dem Pfarrdörfchen Seefelden ,

verſteckt in Bäumen und überragt von einem alten vier⸗

eckigen Thurme , dem Zeuge einer längſt vergangenen

Zeit . In geringer Entfernung davon folgt die Ziegelei
Maurach mit einer großartigen keltiſchen Pfahlbaute , und

unweit davon das Schloß gleichen Namens mit der herrli —

lichen Kirche Neubirnau in neuem Style ( 1750 erbaut ) , und

dem dreiſtöckigen Prioratsgebäude mit dem faſt 200 Schuh

hohen Thurme in der Mitte , über einem Rebhügel , eine

ehemalige Größe , die über ihren Fall zu trauern ſcheint.
Immer weiter und weiter zieht ſich die Straße weſt⸗

wärts gegen Ueberlingen und Ludwigshafen hinab , durch

eine ſtille Gegend ; durch deren ſchattenloſe Pfade ſelten ein

Wanderer ſchreitet , und nicht begangen von unſern moder⸗



nen Touriſten , welche nur von ihren Borgängern breit ge -
tretene Wege ſuchen . Im Hintergrunde wieder ſchwarzer
Wald , abwechſelnd mit großen gelben Flecken reifer Korn⸗

felder und grüner Flächen .
Hoch ragen über einen waldbedeckten Berg drei hohe

Fohren in die blaue Luft , auf dem Plage des alten Rap -
pellinz ( Caput Lentiensium ) , wahrſcheinlich eine Befeſti⸗
gung der Lenzer Alemannen zu Römer - Zeiten , mit noch
ſichtbaren Wallgräben . In kurzer Entfernung davon gegen
Oſten ſteht auf einem abgeſonderten Hügel ein runder hoher
Wartthurm , der einzige Ueberbleibſel der Burg Hochbod —
man , einſt Sitz eines Zweiges der alten Herren von Bod -

man . Sie , mit dem weithin ſichtbaren Schloß Heiligen —
berg , eine lange weiße Fläche mit zahlloſen Fenſtern ge—⸗

gen den See gekehrt , ſind die einzigen hervorragenden gro —
ßen Punkte , auf welchem das Auge länger weilt . Weiter -

hin gegen Oſten ſtreckt ſich abermals ein dunkel bewaldeter

Bergrücken , bis auf einer weiten Hochfläche der Thurm und

die Kirche Bettenbrunn , ein ehemaliges Kollegiatſtift mit
6 Chorherren , erſcheinen . Wiederum ſäumt Hochwald den

fortlaufenden Bergrücken , unterbrochen durch einen Gebirgs —
einſchnitt , das Deggenhauſer Thal , auf deſſen öſtlichem

Fortſatze der Höchſten , mit ausgebreiteter Fernſicht liegt .
Bei ſinkender Sonne ſchimmern die weißen Häuſer von Db er -

homberg freundlich uns als öſtlichſter Punkt herüber , wäh —
rend uns der nähere Gerenberg die weitere Fernſicht gegen

Sonnenaufgang verwehrt .
Nur ſelten ſieht man am jenſeitigen Ufer einen Dampfer
den Spiegel des Sees mit ſeinen Schaufelrädern peitſchen ,
und hört die letzten Wellchen des aufgerührten Gewäſſers
an der ruhigen Inſel plätſchernd anſchlagen . Ein Schiff
mit majeſtätiſch geſchwelltem Segel , ein rieſiger Schwan ,
fährt gleichmäßig und ruhig über die kräuſelnden Fluthen ,

3Ə
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und verſchwindet in der blauen Ferne , wie die Tage unſe⸗

rer Jugend , auf Nimmerwiederſehen . Fiſcherkähne beleben

für einen Augenblick die Scene , um bald wieder mit Beute

beladen heimzurudern .
Alles iſt ſo ruhig , als feierte die Gegend den Tag des

Herrn . Kein Geräuſch des gewerblichen Werktaglebens ſtört

uns in unſern melancholiſchen und ſtillen Betrachtungen ,

eine Stimmung , wie ſie die Umgebung ſelbſt trägt , und wir

nicht erſt in ſie hineinzutragen brauchen . In den Aufruhr

unſerer Gefühle , in das durch die Welt verwundete und

zerriſſene Herz zieht eine heilige Ruhe ein , die eine unbe⸗

ſchreiblich wohlthätige Wirkung auf ſolches ausübt . Getröſtet

‘ sieben wir von der idylliſchen Landſchaft wieder in ' s Ge⸗

tümmel des Alltaglebens zurück , um uns abermals durch

deſſen Härte verletzen zu laſſen .
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I .

Gefhihte der Infel ,

Wer kann uns erzählen , wie durch gewaltige Revolu⸗
tionen die Inſel aus der Erdrinde emporgehoben wurde ? Wer
ſtand an ihrer Wiege und ſah ihre allmälige Entwicklung ,
welche ſie zur Perle des Sees machte ? Wer weiß Etwas
von ihren erſten Bewohnern zu erzählen , von ihren Sitten ,
Gebräuchen , Wohnungen u. ſ. . ? Noch iſt es nicht völlig
entſchieden , ob nicht der ſog. keltiſche Volksſtamm , welcher
in vorchriſtlicher Zeit Europa von der Nord - und Oſtſee
bis an ' s mittelländiſche Meer bewohnte , auch hier ſeine Pfahl⸗bauten aufgeſchlagen hatte , wie dies von der nächſten Umge⸗
bung der Inſel durch viele aufgefundene Steinbeile ( Kelte ) und
manigfache Gegenſtände des gewöhnlichen Lebens ganz gewiß iſt .

Die erſten Nachrichten über die Inſel reichen nicht weiter
als bis in das erſte Drittheil des 10 . Jahrhunderts hinauf “ ) .
Nachdem die beiden königlichen Kammerboten in Alemannien ,
Berchtold und Erchanger , nebſt ihrem Neffen Luitfried , welche
im Jahre 914 Biſchof Salomon III . von Konſtanz gefangen
genommen hatten , von Siegfried , dem Neffen des Letztern ,
überrumpelt und gleichfalls zu Gefangenen gemacht worden
waren , mies König Konrad I . der Gemahlin Berchtolds ,
Hiltila , und deren Tochter Gotalinde , die Inſel Mainau
zum einſtweiligen Aufenthaltsorte an . Ihnen übergab die

) Appenzeller , J . . , Wendelgarde von Linzgau , oder Glaube ,
Liebe , Hoffnung . St . Gallen 1816 . Buch 1. S. 22 . Buh 2. S. 33 . Buch 3.
S. 157 .
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Gemahlin des Grafen Ulrichs von Linzgau , deſſen Burg in

der Nähe Buchhorns lag , ihre drei Kinder zur Pflege .

Der Graf war in der Schlacht gegen die Hunnen , welche

im Frühjahre 916 in Norikum ( ein Theil des heutigen

Baierns und Oeſterreichs ) ſtattfand , ſpurlos verſchwunden ,

und abſichtlich für todt ausgegeben worden . Seine Frau ,

Wendelgard mit Namen , eine Nichte König Heinrihs L,

weihte ſich hierauf unter der hl . Wiborade zu St . Gallen

einem beſchaulichen Leben , und nahm den Schleier . Als

aber der todtgeglaubte Gemahl nach vier Jahren aus ſtrenger

Gefangenſchaft in Ungarn zu ihr zurückgekehrt war , entband

ſie eine biſchöfliche Kirchenverſammlung ( Synode ) , welche

Salomon angeordnet hatte , wiederum ihres Kloſtergelübdes ,

und ſie wurde Ulrich abermals angetraut . Biſchof Salomon

hatte früher mit ſeinem Freunde , dem Abte Hatto von der

Reichenau , dem nachmaligen Erzbiſchof von Mainz ( Tam

18 . Jänner 913 ) , ſo wie mit König Konrad . , ( t 23 . Decem -

per 918 ) fhöne Tage auf der Mainau verlebt .

Erſt im zwölften Jahrhunderte unſerer Zeitrechnung

erhalten wir wieder einige Kunde über die Beſitzer der

Inſel ; hier ſtehen Sage und wirkliche Geſchichte im Wider⸗

ſpruch . Nach der erſteren waren die Herren von Bodman

die urſprünglichen Beſitzer, und hätten dem Deutſchen Orden

die Inſel vergabt . Freiherr von Laßberg , oder wie er ſich

oft ſelbſt nannte , Meiſter Sepp von Eppishauſen , erzählt

uns in ſeinem altdeutſchen Gedichte von Littower den Her -

gang folgendermaßen :
Ein Fräulein von Bodman , eine Waiſe , hatte von ihrer

Mutter große Güter am Bodenſee , und unter denſelben

auch die Mainau , mit Dörfern , Weilern und Höfen erhalten .
Sie war einem jungen Ritter von Langenſtein mit Liebe

zugethan , deſſen Vater ſolche billigte . Schon war die Zeit

nahe , welche Beide für immer verbinden ſollte , als plötzlich
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der alte Ritter von ſeinem Lehensherren , dem Abt in der
Reichenau , zu einem Kreuzzuge nach Jeruſalem aufgefordert
wurde . Da er aber wegen ſeiner Gebrechlichkeiten dieſem
Rufe keine Folge leiſten konnte , ſo trat ſein Sohn für ihn
in das Heer der chriſtlichen Kämpfer .

Im Kampfe gegen die Sarazenen wurde er verwundet ,
gefangen und tief in ' s Land der Araber geſchleppt . Jahre⸗
lang hatte er ſchon alle Leiden einer harten Sklaverei er⸗
tragen , und faſt auf jede Hoffnung einer Befreiung Verzicht
geleiſtet , als ihm einſtmal im Traume der Gedanke kam , ſich
ſelbſt und ſeine Geliebte Gott aufzuopfern . Sogleich that
er bei ſich ſelbſt das Gelübde , in einen der drei geiſtlichen
Orden ? ) zu treten , wenn ihm das Glück zu Theil würde ,
das Vaterland wieder ſehen zu können .

Sein Wunſch erfuhr eine ſchnelle Erfüllung ; denn ſchon
am folgenden Abend fand er ſeine Gefängnißthüre offen .
Mit wenigen Lebensmitteln beladen , flüchtete er unter namen⸗
loſen Entbehrungen durch die Wüſte dem Ufer des Meeres
zu , wo ihn ein chriſtliches Schiff aufnahm , und an dem
heimathlichen Strande an ' s Land ſetzte.

Jetzt kannte er feine heiligere Pflicht , als zum Land —
komthur von Altshauſen zu eilen , und um Aufnahme in den
Orden zu bitten , deſſen vorzüglichſte Aufgabe der Kampf
gegen die Heiden war . Als gebildeter und tapferer Ritter
ward er gerne aufgenommen , und auf fein eigenes Ber -
langen mit mehreren jüngern Ordensbrüdern nach dem heid —
niſchen Preußenlande gegen ein tapferes , ſeinen vaterländiſchen

Boden vertheidigendes Volk , geſchickt.
Als die Kunde von Langenſteins Rückkehr auch zu ſeiner

) Dieſe drei geiſtlichen Ritterorden waren : die Tempelherren , geſtiftet
1118 , die Johanniter oder Malteſer , errichtet um 1104 , und die deutſchen
Ordensritter , geſtiftet 1191 .



frühern Braut gedrungen war , kehrte dieſe aus dem Kloſter ,

wohin ſie ſich vor den Liebeserklärungen vieler Bewerber

geflüchtet hatte , in ihre Burg Bodman mit der ſüßeſten

Hoffnung einer baldigen ewigen Verbindung mit dem Mus -

erwählten ihres Herzens zurück. Aber ſie ſollte bitter ent⸗

täuſcht werden . Ein Jugendfreund ihres Geliebten über⸗

brachte ihr den letzten Gruß deſſelben .

Für ſie hatte nun das Leben keinen Reiz mehr . Ihr

ganzes Sinnen und Trachten ging fortan nur noch dahin ,

dem einſt ſo heiß Geliebten ein Zeichen ihrer ewigen An⸗

hänglichkeit zu geben . Sie begab ſich deshalb zum Landkom⸗

thur nach Altshauſen , und ſtellte an denſelben die Bitte , Hugo

von Langenſtein zum erſten Hauskomthur in der Inſel Mainau

zu ernennen , welche ſie dem deutſchen Orden ſchenken wolle .

Dieſer wies ſie mit ihrem Geſuche an oberſten Meiſter
des Ordens , da er nach den ſtrengen Regeln deſſelben ihrem

Wunſche nicht zu entſprechen vermöge . Was ihr dort für

ein Beſcheid geworden , wiſſen wir nicht .

Dieſer Hugo von Langenſtein , der um 1298 im Hauſe

des Deutſchordens zu Freiburg im Breisgau ſich aufhielt , war

ſicherlich vorher im Ritterhauſe zu Mainau . Er galt für

ſeine Zeit als ein gerühmter Dichter und Sänger , von

welchem zwei Gedichte und ein Proſawerklein vorhanden

ſind . In einem der Gedichte verherrlicht er die hl . Märtyrin

Martina , im andern die Bekehrung des heidniſchen Königs

Littower . Das Proſawerklein , genannt die „ Mainauer Natur⸗

lehre “ , handelt von der Aſtronomie , von der Geſtalt der

Erde und von den Bewegungen der Himmelskörper u. ſ. w.

Mit der Sage ſtimmt aber die urkundliche Geſchichte

nicht ganz überein ) . Nach dieſer wäre die Abtei Reichenau

ſeit undenklichen Zeiten , wahrſcheinlich durch Schankung , Be⸗

*) ©. Reihs Mainau S. 17.



ſitzerin der Inſel geweſen , und hatte dieſelbe an die Edeln

von Langenſtein , ihre Miniſterialen ( Dienſtmänner ) , zu Le⸗

hen gegeben . Dieſe , welche mit einem Hugo von Langen⸗

ſtein urkundlich bis in ' s Jahr 1197 hinaufreichen , mögen
daſelbſt ein feſtes Schloß erbaut haben .

Nach dem Tode eines Nachkömmlings jenes Hugo , Na -

mens Arnold , der um das Jahr 1272 geſtorben ſein mag ,

machten Abt Albrecht oder Albert gu Reichenau ( Tam 26 .

November 1296 ) mit dem Landkommenthur Rudolph von

Schafhus über gewiſſe ſtreitige Güter einen Vertrag , actum

in Gotteliubon anno 1272 feria IV . post vinculum St . Petri

( 3. Auguft ) .
Nach dieſem Vertrag überläßt der Abt mit Zuſtimmung

ſeines Konvents dem Landkomthur für den Deutſchorden :
die Höfe zu Allmannsdorf , Egg , Staad , Oberndorf
und Dingelsdorf , mit dem Kirchenſatz und Zehenden ,
ſammt allen Reichenauiſchen Gütern daſelbſt ; ferner das

Dorf Litzelſtetten mit allen Leuten und Gütern , mit

Zwing und Bann und allen andern Rechten ( die Manns⸗

lehen ausgenommen ) ; ſodann das Schloß und die Inſel

Maienowe , und alle übrigen Güter Arnolds von Langen -

ſtein ſeelig , mit deſſen Maieramte , mit der Vogtei und allen

Rechten , welche derſelbe da gehabt hatte . Dagegen über -

läßt der Deutſchorden dem Stift Reichenau zu einem Erſatz :
das Schloß Sandeck * ) mit der Vorburg , die Höfe zu Wald ;

Heroltsweil , Landertsweil “ ) , bei Ermatingen , Bernang , und

*) Sandeck , ein im J . 1834 abgebranntes Schloß bei Berlingen im

Thurgau , war ſchon 724 der Sitz des auſtraſiſchen Landvogts Sintlas oder

Sintleoz , welcher den hl. Pirmin veranlaßte , das Kloſter Reichenau zu gründen .

) Landertsweil , wahrſcheinlich das heutige Lampertsweil , in der

Thurgau ' ſchen Ortsgemeinde Illhard , Kirch - und Munizipalgemeinde Wigol⸗

dingen , Kreis Märſtetten , Amtsbezirk Weinfelden .



Steckborn , nebſt verſchiedenen Reben , Gütern und Zehenten
in dieſen Orten , zu Frutweiler ꝛc.

Dies verhielt ſich aber folgendermaßen : Abt Albert

hatte den Reichenauiſchen Dienſtmännern von Langenſtein ,
von Steckborn , von Feldbach ( bei Steckborn ) und von Frut⸗
weiler ? ) geſtattet , die obbezeichneten Beſitzungen und Rechte

zu Mainau , Allmannsdorf , Egg , Staad , Oberndorf und

Dingelsdorf , als Reichenauiſche Lehen an die Deutſchorden

zu vermachen . Als aber über dieſe Güter dennoch ein Rechts⸗

ſtreit entſtand , ſo mußte der Deutſchorden dieſelben zuerſt
als Reichenau ' ſches Lehen anerkennen , und jährlich mit 20

Pfund Wachs verzinſen ; hernach aber noch die kleine Herr⸗
ſchaft Sandeck , welche dem Abte ihrer Nähe halber ſehr ge⸗

legen war , an ' s Kloſter abtreten , welche die Söhne Eber⸗

hards von Steckborn , der in Salem Mönch geworden war ,

ihm vermacht hatte .
Wenn Schönhuth , wie es ſcheint , urkundlich darzuthun

verſucht , daß eine Schenkung erſt 1282 gemacht worden ſei ,

ſo läßt ſich dieß durch den Umſtand erklären , daß der Deutſch —

orden afterlehensweiſe die Mainau wieder an die Familie
von Langenſtein verliehen habe , von welcher Arnold der

jüngere ſie 1282 abermals dem Deutſchorden aufgab , d. h.

denfelben wieder in unmittelbaren Beſitz ſetzte , damit ein

Deutſchordenshaus daſelbſt errichtet werde . —

Arnold der ältere von Langenſtein hatte vier Söhne ,
worunter jener Hugo , der Sänger , nebſt zwei andern Brüdern

in den Orden eintraten . Arnold derjüngere ſtarb als der ſechste

Komthur und der Letzte ſeines Stammes 1319 in der Mainau .

+) Frutweiler , oder Fruthweilen , wie es jetzt geſchrieben wird ,

ift eine Thurgau ' ſche Ortſchaft , die zur jetzigen Kirchgemeinde Ermatingen ,

Munizipalgemeinde Salenſtein , zum Kreis Berlingen und Amtsbezirk Steck⸗

born gehört . i



Die Anfänge des Deutſchen Ordens ſind ſo klein und

gering , daß ſelbſt der Name ſeines Gründers nicht auf uns

gekommen iſt “) . Die Chronik erzählt , daß ſpäteſtens um
das Jahr 1128 ein wackerer und frommer Deutſcher Mann ,
der mit ſeinem Weibe zu Jeruſalem lebte , von der göttlichen
Barmherzigkeit erfüllt , aus ſeinen Mitteln eine Herberge
Genodochium ) errichtete , um an armen und kranken , der

Landesſprache unkundigen Stammesgenoſſen , das Gebot der

Gaſtfreundſchaft zu erfüllen . Als die Zahl ſeiner bedürftigen
Landsleute zunahm , ſo fügte der fromme Gründer zu der

Herberge eine Kapelle zu Ehren der Gottesgebärerin hinzu ,
während ſeine Frau in einem andern , in der Nähe des erſten
von ihr gegründeten Hoſpitals , bedrängten deutſchen Frauen
die Werke der Liebe und des Erbarmens bewies .

Allmälig wandten ſich mit der vermehrten Zahl der Hülfs⸗
bedürftigen auch mehr Pflegende zu der neuen Anſtalt , und

vereinigten ſich durch die Regel des hl . Auguſtins und durch
die gemeinſame Kleidung , den weißen Mantel mit dem

ſchwarzen Kreuze , zu einer auch äußerlich verbundenen Ge⸗

noſſenſchaft der Brüder von dem Hoſpitale der hl .
Jungfrau Maria zu Jeruſalem .

Als dann zu den Brüdern des Hoſpitals auch Männer
aus dem Stand der Ritter ſich geſellten , da trat zu der

Aufgabe des Bundes , gleich wie bei den Johannitern ( den
ſpätern Malteſern ) , die Theilnahme an dem Kampfe der Un⸗

gläubigen hinzu .
Auch nach dem Fall Jeruſalems ( am 3. October 1187 )

durften die deutſchen Brüder , gleich den Johannitern , durch
Saladins Großmuth in der Pflege der Hilfsbedürftigen ver —

harren . So beſtand das deutſche Hoſpital zu Jeruſalem

) Haeſer Heinrich , Dr. , Geſchichte chriſtlicher Krankenpflege und Pfle⸗
gerſchaften . Berlin 1857 . S. 59 .



bis zum Jahre 1219 fort , um dann gleich den übrigen und

vielen andern Herrlichkeiten fün immer in den Staub zu

ſinken , als Sultan Corradin ( Moattam ) von Neuem Jeruz

ſalem zerſtört hatte . —

Der zweite , lautere und glänzendere Zeitraum in der

Geſchichte des deutſchen Ordens beginnt mit der Belagerung
von Akkon 1190 . Einige Bürger von Lübek und Bremen ,

die mit Adolph , Grafen von Holſtein , nach Paläſtina ge⸗

kommen waren , erbarmte die ſchreckliche Noth der Kranken .

Zu ihnen geſellten ſich die im Lager befindlichen Brüder des

deutſchen Hoſpitals zu Jeruſalem ; ihr frommes und auf⸗

opferndes Wirken erregte die Aufmerkſamkeit des edeln

Herzogs Friedrich von Schwaben , zweiter Sohn Kaiſer Fried⸗

richs . , genannt der Rothbart , und es ward von dieſem

nun erſt , im Jahre 1191 , nach dem Muſter der Templer

und Johanniter , denen vorzugsweiſe franzöſiſche und italie⸗

niſche Ritter angehörten , der Orden der deutſchen Rit⸗

ter gegründet *) . UT

Nach der Erſtürmung Akkons ! “ “ ) am 12 . Juli 1491 ,

errichteten die deutſchen Ritter in der eroberten Stadt ein

Hoſpital und eine Kirche , von einer beſondern Feſte umgeben .

) Kaiſer Heinrich VI . und Papſt Cöleſtin III . beſtätigten dieſen

Orden , und verordneten , daß die Ritter einen weißen Mantel tragen , in

ihrem Habit , Standarten und Wappen ein ſchwarzes Kreuz haben , und

nach der Regel des hl. Auguſtins leben ſollten . König Johannes von

Jeruſalem ( Graf von Brienne ) legte ihnen noch ein goldenes Kreuz bei .

Kaiſer Friedrich II . vermehrte das Wappen mit dem ſchwarzen Reichs⸗

adler in goldenem Felde . König Ludwig XI . von Frankreich zierte die

Enden des Kreuzes mit 4 Lilien . S. Iſelin Bd. IV . S . 591 .

**) Akkon , Akka , Acre , St . Jean ' Acre ( Ptolemais ) , Hauptſtadt

des mittlern Theils von Syrien und Coeleſyrien , am Fuß des Berges

Karmel .
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Die Sagungen deg Bundes wurden von : Neuem geordnet ,
und hauptſächlichzwei Klaſſen der Brüder feſtgeſtellt , Streiter

und Pfleger , zu denen Prieſter hinzutraten , die aber erſt 30

Jahre ſpäter als wirkliche Mitglieder des Ordens erſcheinen .
Nur nach und nach vergrößerte ſich der Orden durch

Schankungen Kaiſer Heinrichs IV . in Sizilien , und in deut⸗

ſchen Ländern unterm Hochmeiſter Hermann Barth . Erſt
unter Hermann von Salza im Jahre 1214 erweiterte ſich
die Macht und der Ruhm des Ordens , weßhalb er als der

vornämlichſte Begründer deſſelben angeſehen werden kann .

Den Ordens - Satzungen zufolge mußte derjenige , wel —

cher in den Bund der deutſchen Ritter treten wollte , deutſcher
Abkunft , edler Geburt , geſunden Leibs und reinen Wandels

ſein . Von den Gelübden war das erſte : der Kranken zu
pflegen ; das zweite : die Kiche vor ihren Feinden zu beſchützen ;
das dritte : Gehorſam und Treue . >

Nachdem ſpäter den Rittern geſtattet worden war , Halb —
brüder , zu erwählen , welche nicht durch die ſtrengern
Gelübde , namentlich der Eheloſigkeit , gebunden waren , da

traten nicht blos Mächtige , Fürſten und Herren in dieſes
nahe Verhältniß zum Orden , ſondern gewiß auch Solche ,
welche vorzugsweiſe dem Dienſte der Kranken ſich zu mid -

men entſchloſſen waren . Sie trugen nur das halbe Kreuz
auf ihren Mänteln .

Den Rittern zunächſt ſtehen ſodanu die geiſtlichen Brüder ,
die ſich in eigentliche Prieſter , und in Diener des geiſtlichen
Amtes , in „ Prieſterbrüder “ und in „ Pfaffenbrüder “ theilen ,
die meiſten gewiß von bürgerlicher Abkunft . — Außerdem
finden wir Beamte für die Dienſte des Hauſes und der

Haushaltung , ſo wie dienende Brüder
vekſchisdener Art für

die geringern Verrichtungen .
In jedem Hoſpitale, „ Firmarie “ genannt ( aus infarmaria

verderbt), ſorgte ein „ Firmarienmeiſter “ für die Be⸗
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dürfniſſe der Anſtalt , beſonders für die leibliche Pflege und

Beköſtigung der Kranken . Die ärztliche Pflege der Kranken
war der Obhut des „ Spittlers “ unter Zuzug von Aerzten

übergeben . Die oberſte Aufſicht über die Firmarie , wie

über alle innern Angelegenheiten der Ordenshäuſer und

Konvente , lag in der Hand des Komthurs , dem erſten der

„ Gebietiger “ , zu denen , nächſt dem Marſchall für das

Kriegsweſen , der Spittler , der Trappier ( für die Ausſtattung

und Bekleidung ) , ſo wie der Treßler , ( für die Verwaltung

der Güter ) hinzukommen .
Am Sitz des Ordens und Hochmeiſters ( nach Akkons

Fall im Jahre 1295 Venedig , alsdann ſeit dem Jahre 1300

Marienburg ” ) haben ſodann die oberſten Gebietiger
ihren Sitz , als : der Großkomthur , der Oberſt⸗Marſchall ,
der Oberſt⸗Spittler , der Oberſt - Trappier und der Oberſt⸗

Treßler . Von ihnen war dem Oberſt — Spittler , dem älteſten und

ehrwürdigſten Amte des Ordens , die Oberaufſicht über die Fir⸗

marien , über die Verpflegung und ärztliche Behandlung der

Kranken , namentlich auch die Anſtellung der Aerzte anvertraut .

In den Firmarien wurden zunächſt die altersſchwachen

und kranken Ordensbrüder verpflegt . Im Haupthauſe zu

Marienburg beſtanden zwei Firmarien : die eine , die Herren⸗

Firmarie , zur Aufnahme alter und kranker Brüder , Ritter

ſowohl als Prieſter und Pfaffen ; die andere für die Knechte ,

oder das Hof und Hausgeſinde . — Beſonders anſehnlich

) Marienburg , im jetzigen Königreich Preußen , Regierungsbezirk

Danzig , Marienburger Kreis , Hauptſtadt am öſtlichen Ufer der Nogat .

Nach Iſelins hiſtoriſch - und geographiſchem Allgemeinem Lexikon . Baſel

1728 IV . Bd. S . 591 , wäre unter Hermann von Salza , der erfte Hoch⸗

meiſter , gewählt um 1214 , geſtorben 1240 , der Orden nach Preußen ge⸗

kommen , und Hermann hätte feinen Sik zu Marburg in Heffen genommen .
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mar das Hofpital zu Ellingen * ) , dem eigentlihen Sige
des Oberſt⸗Spittlers , von welchem aus derſelbe das Gebiet
des Ordens bereiste .

Wie bei den Johannitern , ſtanden auch beim Deutſchorden
den Rittern Schweſtern zur Seite , die ſich gleichfalls mit

der Krankenpflege befaßten , S . Haeſer 1. c. S . 65 .
Die Blüthe des deutſchen Ordens hat bis Anfang des

15 . Jahrhunderts gewährt . Seit dieſer Zeit wurden auch
ihm Macht und Reichthum zur Quelle des Uebermuths und
der Ueppigkeit . — Der erſte Schritt zu ſeinem Ende war
im Jahre 1561 der Verluſt Livlands an Polen . Vorher
ſchon hatte um 1527 der Hochmeiſter Walther von Cronberg ,
als auch Preußen für den Orden ebenfalls verloren gieng ,
feine Refideng von Marienburg nah Mergentheim verlegt ™™) ,
weil die Balley Franfen die ftärfjte und größte von alen

iſt , und auch etliche Kommenthureien in Thüringen , Franken ,
Schwaben und Baiern in ſich hält . Im Jahre 1538 wurde
der Hochmeiſter als ein Mitglied des Fränkiſchen Kreiſes
aufgenommen ***) .

j

Sm vorigen Jahrhunderte beftand der Deutſchorden bis

zu ſeiner Auflöſung in folgenden 12 Balleien , als : Elſaß ,
Burgund , Oeſterreich , Koblenz , Tyrol oder am Etſch , Franken ,
Heſſen , Birßen , Utrecht , Lothringen , Thüringen und Weſtpha⸗ —
len . Jede Balley oder Provinz war wieder in Kommenden oder

Komthureien abgetheilt , welchen ein Landkomthur vorſtand .
Waren alle zwölf Landkomthure beiſammen , ſo konnten ſie einen

) Stadt Ellingen an der ſchwäbiſchen Rezat , im jetzigen königl .
baiern ' ſchen Rezatkreis , Herrſchaftsgericht Ellingen .

) Stadt Mergentheim , oder Mergenthal , eigentlich Marienthal ander
Tauber , im jetzigen Königreich Wirtemberg , Jaxtkreis , Oberamt Mergentheim .

) Er führte den Titel : Adminiſtrator des Hochmeiſterthums in

Preußen , und Meiſter des deutſchen Ordens in deutſchen und wälſchen Landen .
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Deutſchmeiſter , oder einen Amtsgehülfen ( Coadjutor ) wählen .
Außerdem beſtand das Hochmeiſterthum noch in den Kammern⸗

und Tafelgütern des Deutſchmeiſters , welche dieſer Orden

meiſtens dem Kaiſer Friedrich II . zu danken hat . Dieſe

ſind : Mergentheim , die Stadt , das Amt Dallau , Hengel⸗

heim , Hilſpach , Hüttenheim , Kirnbach , Neuhaus , Stupferich ,
Vaingen , Weingarten , Haus Horneck , nebſt den Aemtern

Kirchhauſen , Nekarsulm , Stocksberg , Weinheim und den Kom⸗

thureien Kronweiſſenburg , Frankfurt , Mainz und Speier . *)

Der Deutſchmeiſter hatte ſeine Reſidenz auf dem Berg -

ſchloß Neuhaus bei Mergentheim aufgeſchlagen . Napoleon

hob im Jahre 1809 die Güter des Ordens im Bereiche der

Rheinſtaaten auf , in andern Ländern wurden ſie zu welt⸗

lichem Gebrauche eingezogen ( ſäkulariſirt ) , und in Oeſter⸗

reich , wo der Orden noch äußerlich fortbeſteht , im Jahre
1834 deſſen Beſitzthum als kaiſerliches Lehen erklärt .

In Bezug auf die Kommende Mainau unterſtand fie dem

Landskomthur zu Altshauſen *) , und erwarb in der Folge
außer der Inſel noch viele Beſitzungen . Zu Allmannsdorf

vom Stifte Reichenau 1272 den Kelnhof halb ſchenk- halb

kaufsweiſe ; im 15 . Jahrhunderte erkauft der Orden noch

mehrere Rebſtücke daſelbſt , ſo wie er überhaupt zu Allmans⸗
dorf , wie in Egg , Egelſee , Hard und Sürenmoos etliche Lehn⸗
höfe , Gülten und Zehnten , und zu Hauſen , am Eichhorn , auf

dem Sonnenbühl und im Staad verſchiedene Güter beſitzt .

In Dettingen wird der mindere Kelnhof von Heinrich

*) S . Iſelin , 4 Bd. S . 592 .

* ) Altshauſen , eine Grafſchaft in Oberſchwaben , die dem deutſchen
Orden gehört , an die Grafſchaften Sheer , Königsegg - Aulendorfund die

Landvogtei Schwaben ſtoßend , mit dem gleichnamigen Bergſchloß , dem

Sitz des Landkomthurs der Balley Elſaß und Burgund , und dem Reichs⸗

dorf Altshauſen . S . Lexikon von Schwaben . 1 Bd. 1791 . S. 47 —49 ,



Goldaſt , Kirchherrn zu Wolmatingen 1349 , und die Veſte

und Leibeigenen von der Familie von Weſterſtetten “ ) im

J . 1362 um 300 Pfund Heller verkauft . Der bisherige

Lehensherr , der Abt Eberhard , Freiherr von Brandis , von

Reichenau , verzichtet völlig darauf , ſo daß das Ritterhaus in

eigenthümlichen Beſitz der Veſte kam . Ein Werner von Dettin —

gen überläßt 1372 demſelben ſeine Hälfte des Dorfes Det —

tingen , und von dem Patrizier Blarer von Konſtanz erkauft

ſolches , mit Bewilligung Abts Friedrich I . Graf von Zollern ,
den Burgſtall „ zur alten Burgkk “ ) zu Dettingen mit Umge⸗
bung und etlichen Höfen im J . 1405 für 743 Pfund Heller .

In Dingelsdorf beginnen die Ankäufe mit 1327 und

gehen bis 1629 , und in Lützelſtetten (ülützel⸗wenig) ſeit

1286 , wo Ulrich von Alga mit Bewilligung ſeines Lehens —
herrn , Mbt Heinrich I . in der Reichenau , ſeine Güter an ' s

Ritterhaus verkaufte . In Obern dorf ( bei Dingelsdorf )
dauern die Ankäufe von 1568 bis 1628 , zu Wolmatin⸗

gen von 1349 bis 1614 . In Wallhauſen am See er⸗

wirbt der Orden 1448 den größern Kelnhof von Hans von

Liebenfels ,* * ) und Mehreres bis zum Jahre 1629 .

+) Die Wefterftetten find eine alte freiherrliche Familie in Schwaben ,
deren Burg beim gleichnamigen Pfarrdorf am Fluß Lontel , im Umfange
des Ulmergebiets liegt . Sie und die Familie der Falben in Ulm , verkauften die

Burg im 15. Jahrhundert an ' s Reichsſtift Elchingen . Ein Johann Kri -

ſtoph von Weſterſtetten wurde am 24. Nov . 1612 zum Biſchof von Eich⸗

ſtädt erwählt . Lexikon S. 1005 . Iſelin l. c. 4. Bd. S. 869 .

++) Diefe alte Burg ift beim jegigen Burghof bei Dettingen , im Bezirës -
amt Konſtanz. Die Ruinen deralten Burgliegen ganznaheweſtlich vom Burghof .

un ) Liebenfels , ein altes Schloß im jetzigen Kanton Thurgau , ober⸗

halb Mammern , im Kreiſe Mühlheim und Amtsbezirk Steckborn , gehörte

der freiherrlichen Familie von Liebenfels an, und kam nach deren Aus⸗

ſterben auf die Lanzen von Liebenfels .



Bis zum Jahre 1431 beſaß die Kommende nur die Grund⸗

herrlichkeit in dieſen Orten . In beſagtem Jahre verlieh ihr
aber Kaiſer Sigismund die Gerichtsherrlichkeit in den drei

Gerichten Allmannsdorf , Dettingen und Dingelsdorf mit aller

Gerichtsbarkeit , auch Stock und Galgen . Die ganze Herr —
ſchaft wurde hierauf in die obern und niedern Gerichte

eingetheilt . Unter die obern gehörten Staad und Allmanns —

dorf , und unter die untern Oberndorf , Dingelsdorf , Lützel —
ſtetten und Dettingen .

Ueberdies beſaß die Kommende noch die Herrſchaft Blumen —⸗

feld ( Schloß und Stadt ) mit Weiterdingen , Leipferdingen ,
Weil , Beuren a . Ried , Thengen , Utenhofen , Nordhalden , Thal⸗

heim , Tegerhofen , mit allen Rechten und Zugehörungen .
Die beſagte Herrſchaft war 1463 von den Herrn von

Klingenberg an die von Bodman und Jungingen um

10,000 fl. Rhein . ( unter der Bedingung des Wiederkaufs )
verkauft worden . Im Jahre 1488 lösten Albrecht , Eber —

hardt und Kaspar von Klingenberg dieſelbe wieder ein , und

verkauften ſolche um 12,000 fl. an die Kommende Mainau .

Nach und nach ſuchte dieſelbe auch noch das , was andere

Herren im Blumenfeldiſchen beſaßen , an ſich zu bringen .
Auch auf dem nördlichen Seeufer erwarb der Orden theils

durch Kauf , theils durch Schenkung manche Beſitzung . So

murde Aufkirch , die . Pfarrei , wohin die- Stadt Ueber -

lingen gehörte , vom Papſt Innocenz VI . im 3 . 1375 dem

Ritterhaus Mainau einverleibt . In Herrmannsbergs )
verwilligt 1360 der Mainauiſche Komthur Eberhard von

Königsegg , vier Klausnerinnen , ſich auf der Hofſtatt des

J Herrmannsberg , ein aufgehobenes Franziskaner⸗Nonnenkloſter
im Bezirksamt Ueberlingen und Pfarrei Lippertsreuthe , das 1634 von den

Schweden zerſtört , und 1710 wieder auferbaut wurde . Kolbs Lerikon

Bd. 2. S. 135 ,
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Ordens niederzulaſſen und anſiedeln zu dürfen . Als aber
die Frauen ohne Stiftung nur kümmerlich zu leben hatten ,
überließ Eglof , ein mit Verena von Klingenberg verehlichter
Ritter , im Jahre 1398 der Komthurei Mainau ſein Gut

Katzenſteigk ) , wogegen dieſe dem Ritter zur Ausſtattung
dieſes Gotteshauſes die Hofraithe und Hofſtatt auf dem

Herrmannsberg übergab .

rach **) 1250 dem Orden den Kirchenſatz . Zu Immenſtad
erwarben ſich die Ritter von 1422 bis 1622 Güter . In
Lippersreuthe ) erkauften ſie von den Johannitern zu
Ueberlingen den Haupthof , zu welchem Zwing , Bann und

Kirchenſatz gehörten . — Zu Mindersdorfif ) kommt
1362 das Reichenauiſche Beſizthum gegen das Mainauiſche
zu Wollmatingen an die Ritter , und 1292 vergabte ihnen
Heinrich von Dettingen den Kirchenſatz zu Pfaffen —
hofenttt ) In Ueberlingen kommt ihnen 1312 ein

) Katzenſteig , Dörfchen im Bezirksamt Ueberlingen , Gerichtsſtab
Ramsberg , Pfarrei Großſchönach . Kolb l. e. Bd. 2. S. 135 .

) Jetten hauſen , Pfarrdorf an der Aach , im Umfange der Land⸗

vogtei Altorf , Oeſterreich , dem deutſchen Orden und dem Kloſter Kreuz⸗
lingen gehörig . Lexikon von Schwaben S. 814 .

= " ) Die von Raderat waren Ritter , welche ein Filial der Pfarrei
Obertheuringen mit einem alten Schloß , 1½ Stunden oſtſüdlich von

Markdorf , im jetzigen Bezirksamt Ueberlingen , beſaßen . S . Kolb 3. Bd. S 75.

7 ) Lippersreuthe , Pfarrdorf im Bezirksamt Ueberlingen , 2 St .
davon entfernt . Kolb l. c. 2. Bd. S. 223 .

1 ) Mindersdorf , Pfarrdorf des Deutſchordens , in der Herrſchaft
Alt - Hohenfels , im jetzigen Bezirksamt Ueberlingen . Lexikon Schwaben S . 189 .

irt ) Pfaffenhofen , der öſtliche oder obere Theil des Pfarr⸗
dorfs Owingen , eine Stunde von Ueberlingen , im Bezirksamt Ueberlingen .
Heuniſch , Großhzth . Baden 5. Lfr . S. 671 und Kolb l. c. 3. Bd . S. 353.

4



Haus mit Reben ſchenkweiſe zu , und ſie machten noch in

den Jahren 1324 bis 1350 manche Güterankäufe .

Für den großen Beſitzſtand erwarb fih die Kommende

Mainau vom Kaiſer einen Schirmbrief , welcher in den da -

maligen fehdeluſtigen Zeiten eine Nothwendigkeit war . Auf

denſelben geſtützt , rief der Komthur Georg von Neuhauſen ,
als Itelhans von Stoffeln im J . 1473 die Komthurei und

deren armen Leute muthwillig ſchädigte , die öſterreichiſchen

Räthe zu Konſtanz um Hülfe an . Man verſprach ihnen

ſolche zu leiſten , wenn ſie hinwieder dem Erzhauſe in einem

möglichen Kriege mit den Eidgenoſſen mit Häuſern , Schlöſ —

ſern und Leuten ebenfalls Beiſtand leiſten wollten , ging

aber von dieſem Verlangen wieder ab , als der Orden ihm

vorſtellte , daß ſein meiſtens Ordensgut in der Eidgenoſſen⸗
ſchaft oder in deren Nähe liege , und er bei einem Kriege
mit derſelben ſolches verlieren könnte . Dem Stoffler wurde

hierauf vom öſterreichiſchen Obervogt zu Nellenburg ge —

ſchrieben , daß er die Mainauer ruhig laſſen ſolle .

Im Jahr 1553 ) erneuert der Komthur Rudolph von

Fridingen , Gebietiger der Deutſchordens - Balley Elſaß , dieſes

Schutzverhältniß , und Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich ,
im Namen feines , Bruders , Kaiſers Karl . , nimmt ihn

mit allen ſeinen Freiheiten , Leuten und Gütern in Schutz

des Hauſes Oeſterreich . Dagegen ſoll das Haus Mainau

in allen offenen Fehden und Kriegen des Erzhauſes , deſſen

offenes Haus ſein — vor der Hand auf 35 Jahre .—
Vom Jahre 1521 findet ſich weiter ein Schreiben des

Statthalters der Regierung zu Innsbruk an Hauskomthur
Sebaſtian von Stetten des Inhalts : „ Er ( der Statthalter )

*) Bei Rei S. 27 ftejt 1523 , mwas aber unrichtig iſt , wenn der

damalige Komthur Rudolph von Fridingen geweſen ſein ſoll ; denn der⸗

ſelbe wurde erſt 1553 Komthur , weshalb es wohl 1553 heißen ſollte .



habe vernommen , wie das Haus Mainau mit Leuten und

Nothdürften ſo wohl verſehen ſei , und welcher gute Wille

ſich dort zeige , um dasſelbe Haus beim Reiche zu erhalten ,
und bei der Schirmverwandtniß mit dem Erzhauſe . Das
ſolle kaiſerlicher Majeſtät gemeldet werden . “

Bis zum dreißigjährigen Kriege erfahren wir in Reich ' s
Mainau nichts mehr von den Schickſalen dieſer Inſel . Wir
wollen deßhalb mit dem ſpärlichen Stoffe , welcher uns zu
Gebote ſteht , dieſe Lücke einigermaßen auszufüllen ſuchen.

Das Patronatrecht der uralten Pfarrei Ufkirch , nebſt den

Filialen ( Tochter - oder Nebenkirchen ) Ueberlingen und Hedin -
gen , war big zum Mnfang des 14 . Jahrhunderts dem deut -

ſchen Kaiſer zugehörig . Im J . 1311 übergibt Heinrich VII .

dieſes Patronat mit allen Rechten und Zugehörden an das

Benediktinerkloſter Engelberg in der Schweiz ( Kanton Unter —

walden ) . Nach kurzer Zeit ( 1343 ) kam es von dieſem durch
Tauſch an die Deutſchordens - Kommende Mainau , bei welcher
es bis zum 17 . Juli 1557 verblieben , in welchem es der

Ueberlinger Magiſtrat erwarb . “ )
Wie die meiſten reichen Gotteshäuſer und Stifte in der

Umgebung von Konſtanz , hatte auch die Kommende Mai⸗
nau in dieſer Stadt ein Haus , in welchem ihr Verwalter

wohnte , und in dem der Komthur ſelbſt öfters abgeſtiegen
ſein mag , wenn er einen Beſuch machte . Es lag dies Haus
in der Rheinſtraß , und der Orden hatte dasſelbe im J . 1346
vom Kollegiatſtift Biſchofzell erkauft , nach welcher Zeit es
das „ Mainauerhaus “ ſjetzige Nr . 82 ] genannt wurde . Im
J . 1526 erließ der Rath ein Gebot , daß der Komthur nur einen

Konſtanzer Bürger als Hauswirth in dieſes Haus ſetzen dürfe .
Als ſich der Schwäbiſche Bund zum Kriege gegen die

) Beſchreibung der Glocken in den Kirchen der Pfarrei Ueberlingen ꝛc.

Konſtanz 1814 S. 13 .



ſchweizeriſchen Eidgenoſſen rüſtete , wurde in der Verſamm⸗

lung des erſtern zu Rottenburg im J . 1498 dem Wolfgang

von Klingenberg , Hans von Bodman und Klemenz Reichlin

( von Meldegg ) befohlen , der Stadt Konſtanz auf ihr Ver —⸗

langen Hülfe zuzuſenden . Hiebei ſollte der Komthur in der

Mainau 100 Knechte ſenden .

Zufolge einer pergamentenen Notariatsurkunde im ſtädti⸗

ſchen Archive zu Konſtanz vom 15 . März 1586 , machte der

damalige Komthur , Georg von Gemmingen mit den Vor -

ſtänden der drei Mainauiſchen Flecken Staad , Allmannsdorf

und Egg , als Heiligen - und Gemeindepfleger des lieben

hl . Jörgs zu Allmannsdorf einen Vertrag, wonach ihm Letztere

die Kirche St . Jörg und das Siechenhaus zur äußern Tanne

( ſüdlich von Loretto ) , da ſie beide nicht mehr zu unterhalten

vermögen , mit den betreffenden Einkünften überlaſſen . Die

Kommende muß das Siechenhaus ſogleich in baulichen Stand

geſetzt haben , weil über deſſen Thür die Jahrzahl 1586 ,

das Wappen des damaligen Landkomthurs des Deutſchor⸗

dens der Balley Elſaß und Burgund , Hugo Dietrich von

Hohen - Landenberg , und ebenſo des Deutſchordens und des

Hauskomthurs Georg von Gemmingen ſich befindet . “)

Mit der Stadt Konſtanz ſchloß die Kommende mannig⸗

fache Verträge für ökonomiſche Zwecke ab . So machte ſie

z. B. im J . 1566 einen zehnjährigen Vertrag wegen des

beſſern Pflanzens und Pflegens der Fiſche im See , welcher
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1580 auf weitere 10 Jahre erneuert wurde . Sm 3- 1589
f

g

errichtete ſie mit Konſtanz und Ueberlingen eine Fiſchenz —

ordnung ; ebenſo mit Konſtanz 1580 , 1663 und 1621 , in5

letzterem Jahre wegen der Fiſchenz , genannt „ in der Küche

und Güll “ , zwiſchen der Inſel und dem Ufer bei Litzelſtetten und

Egg . Wegen Waidwerks in den Mainauiſchen Gerichten , und

) S . Marmor , Geſchichtliche Topographie der Stadt Konſtanz S . 378 .



mit einem Prieſter das Ernennungsrecht ( Jus nominandi )
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wegen Bauens der Reben und Rebſchau der Konſtanzer Güter
in denſelben , ſchloß ſie gleichfalls mit Konſtanz Verträge ab. “)

Später ſchenkten der Fürſt und Adminiſtrator des Hoch—
meiſterthums in Preußen , Johann Kaſpar von Stadion , ſo
wie der Landkomthur der Balley Elſaß und Burgund , Jo⸗
hann Jakob von Stein , auf den Wunſch des Konſtanzer
Biſchofs , Johann VII . , Erbtruchſäß zu Waldburg , der
Stadtgemeinde Konſtanz einen Platz , zur Errichtung eines
Lauretaniſchen Hauſes auf dem Staderberge . Nach dem
unterm 22 . Dezember 1636 abgeſchloſſenen Vertrage hatte
Konſtanz unter dem Namen : „ unſer lieben Frauen Sodali⸗
tät ( Bruderſchaft ) zu Konſtanz “ , bei Beſetzung dieſer Kapelle

das Deutſchordenshaus Mainau aber das Vorſchlagsrecht
( Jus praesentandi coram ordinatio ) . Qegterm Orden ftand
auch der Schutz und Schirm über das Gebäude und der

Sodalität , das , was ſonſt dem Rechte des Staates zum
Schutze der Kirche ( us Advocatiae ) anhängig iſt , zu . Den

abgeſteckten Platz will das Haus Mainau der Bruderſchaft
nicht nur ſchenken , ſondern ihn auch mit wiſſenden Dingen
befreit haben . **) ;

Wie die meiften Orte von den Schweden im dreißig —
jährigen Kriege zu leiden hatten , ſo ſollte auch die Mainau

daſſelbe Schickſal treffen .
Als ſich die Feinde im Jahr 1632 zum erſtenmal am

Bodenſee zeigten , führte der kaiſerliche Oberſt von Oſſa die
Garniſon von Ueberlingen nach der Mainau , und befeſtigte
dieſelbe , wie auch Reichenau , ganz gut .

Nachdem die Schweden unter ihrem Feldmarſchall Guſtav
Gorn in den Jahren 1633 und 1634 bei der Belagerung

YS : Konſtanzer Urkundenbuch .

* ) Marmor l. c. S. 380 — 382 ,



von Konſtanz und Ueberlingen kräftig zurückgeſchlagen wor⸗

den waren , und nach der Schlacht bei Nördlingen am

16 . Auguſt 1634 das gänzlich geſchlagene ſchwediſch - weima⸗

riſche Heer unter Bernhard von Weimar und Horn dem

Rheine zueilte , verſchwand für längere Zeit alle Feindes⸗

gefahr an den Ufern des Bodenſees . Nur der kecke wür⸗

tembergiſche Obriſt , Konrad Wiederhold auf Hohentwiel ,

ließ keine Sicherheit aufkommen , da er bald da , bald dort

meiſt glückliche Ueberfälle machte .

Nicht überall ließ man ſich aber nach dem Abzug der

Schweden in Sicherheit einwiegen ; denn im Jahr 1642

ſchrieb der Landkomthur zu Altshauſen an den Hauskomthur

Johann Werner Hundpiß von Waltrams zu Mainau , daß

man vergeblich ſich nach Anſtalten zur Abwehr gegen die

Schweden umſehe , obgleich verlaute , daß zu Hohentwiel viele

Schiffe ausgerüſtet würden , wobei es ſicherlich auf den einen

oder andern Ort am See abgeſehen ſei .

Ebenſo eröffnete der Rath von Konſtanz am 18 . Oktober
1642 dem Komthurſchen Ammann zu Allmannsdorf : „ daß

Wiederhold , nachdem die von ihrer Stadt und dem Biſchof

geforderte Kriegsbrandſchatzung abgeſchlagen worden ſei ,

jetzt nur darauf ſinne , ſie durch Abbrennung ihrer Törkel ,

Häuſer u. ſ. w. zu ſchädigen . Sie erwarten deßhalb , daß

die Unterthanen der Kommende Mainau ihm die Wege und

den Paß durch Fällung von Bäumen verlegen werden . “

Plötzlich ſtanden die gefürchteten Schweden unter ihrem

Feldherrn Guſtav Wrangel im Jahr 1646 wieder am Boden⸗

ſee , und hausten ſchrecklich mit Mord , Brand und Nothzucht .

Nachdem Bregenz mit der Klauſe und der Feſte Hohenbre —

genz (ſog. Gebhardsberg ) am Chriſttage deſſelben Jahres

gefallen mar , brah Wrangel am 3. ünner 1647 gegen

Lindau auf , das er zu belagern begann .

In dieſer Noth ſchrieb der kaiſerliche Kommandant , Graf
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von Wolfeck am 15 . Jänner 1847 an Komthur von Hund —
pip zu Mainau : „ daß er das Intereſſe des kaiſerlichen
Kriegsdienſtes erwägen , und der ſchon früher von ihm ver —

langten Ablöſung der in der Mainau liegenden Mannſchaft ,
durch die von Koſtiſchen Knechte , kein Hinderniß mehr in
den Weg legen ſolle , indem von der beſſern Verwahrung
des bedeutenden Poſtens in Lindau das Heil der übrigen
Plätze am See abhänge . “

Als dem Verlangen keine Folge gegeben wurde , ward

daſſelbe am 19 . Jänner wiederholt und zugleich noch bei —

gefügt : „ daß Munition , Stücke und Schiffe nach Lindau

gerettet werden möchten , damit die dortige Garniſon den

Nutzen davon habe , der Feind aber , im Fall er Mainau

bekomme , ſich ſolcher Vortheil nicht bedienen könne . “

Auf den Komthur machten aber alle dieſe Vorſtellungen
keinen Eindruck ; denn er antwortete am folgenden Tage
darauf : „ daß er es , die geringe Verfaſſung der Inſel auch
zugegeben , nicht über ſich bringen könne , dem Feinde ſo
ſchnell Thüre und Thore zu öffnen , denn durch Verlaſſung
der Inſel Mainau würden auch Konſtanz und Ueberlingen
gefährdet . Er hoffe , dem Feinde ſo lange widerſtehen zu
können , bis ihm Hülfe werden würde . “

Der Erfolg ſtrafte aber des Komthurs Hoffnungen nur

gar zu bald Lügen ; denn ſchon am Donnerſtag den 11 . Februar
fuhr eine große ſchwediſche Ausrüſtung , von Wrangel ſelbſt
befehligt , welcher die Belagerten in Lindau durch eine ſchwache
Kanonade beſchäftigen ließ , den See herab , gerade auf die

Mainau zu . Es waren 11 größere und 2 kleinere Fahr⸗
zeuge , mit 1000 Musketieren und 4 Stücken beſetzt .

Die Inſel hatte allerdings am ſüdöſtlichen , wie am weſt⸗
lichen Ende große Schanzen , und wurde von einer doppelten
Reihe Palliſaden eingefaßt . Die Gebäude waren von drei Sei —

ten mit doppelten Gräben und Mauern umgeben , und von 14
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Thürmen beſchützt , eine für die damalige Zeit immerhin acht⸗
bare Vertheidigung .

Bei der Annäherung der ſchwediſchen Flotille verließen

die Kaiſerlichen aber die weſtliche Schanze , und vertheidigten
die ſüdöſtliche , auf welche der Angriff geſchah , ſo ſchwach , daß

Wrangel noch am gleichen Tage die Landung ausführen
konnte . Am folgenden bemächtigte er ſich eines Theils des

Schloſſes und am vierten übergab der Komthur die Inſel

an die Schweden mittelſt Vertrags , wonach der Beſatzung

freier Abzug zugeſagt wurde , was aber nicht gehalten ward .

Eine große Beute fiel den Siegern in die Hände . Meß⸗

gewänder mit delſteinen beſetzt , herrliche Pokale , Gold —⸗

und Silbergeſchirr , auch fünf halbe Karthaunen ( grobes
Geſchütz ) , Alles zuſammen 5 Millionen ( Gulden ? ) an Werth .

Ueber den nicht gehaltenen freien Abzug der Mannſchaft

wandte ſich der Komthur am 16 . Februar beſchwerend an

Wrangel , mit welchem Erfolge ? iſt nicht bekannt .

Nachdem im März 1647 die Belagerung Lindaus auf⸗

gegeben worden , und Wrangel ſich nach Tettnang und

Ravensburg zurückziehen mußte , blieben doch noch bei Lan⸗

genargen , dem Schloß Neuenburg bei Gözis und in der

Mainau ſchwediſche Beſatzungen zurück. Die Kaiſerlichen

erſchienen , nach dem Abzug der ſchwediſchen und frauzö —

ſiſchen Armee unter Türenne , wieder unterm General Enken⸗

fort am Bodenſee . Ein Angriff von 300 Mann auf 17

Schiffen wurde von den Lindauern unterſtützt , von der

ſchwediſchen Beſatzung aber tapfer zurückgeſchlagen . Bald

machten die Schweden mit ihrer Flotille den ganzen See

unſicher , bis ein Waffenſtillſtand , welchem ein Friedensſchluß
am 24 . Oktober 1648 folgte , die kriegeriſchen Unterneh —⸗

mungen endigte . Am 30 . September beſagten Jahres ver⸗

ließ die ſchwediſche Beſatzung mit klingendem Spiele die

Mainau , laut eines Uebereinkommens .
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Wie über ganz Deutſchland , ſo hatte auch der dreißig —
jährige Krieg über die Kommende Mainau unfägtihes Elend

gebracht . Wir wollen nur menige Andeutungen geben , in -

dem mir diejenigen , melde Näheres darüber zu erfahren
wünſchen , auf Reichs Mainau S . 34 —42 verweiſen .

In Allmannsdorf und Dingelsdorf liegen beide

Kelnhöfe , wie auch andere Güter ; ſodann zu Oberndorf
und Litzelſtetten etliche Höfe ganz wüſt . In Egg wurde

die Mühle nebſt drei Häuſern und einer Scheuer abgebrannt .
In Litzelſtätten ſind 11 Häuſer verbrannt worden ; in

Dingelsdorf ſtehen etliche Häuſer und in Dettingen
27 ganz öd und wüſt . In Walhauſen brannten alle

Häuſer ſammt dem Torkel , mit Ausnahme von dreien ab .

Viele Unterthanen wurden verjagt , ſind Hungers geſtorben
und verdorben , und Viele der Uebriggebliebenen ſtarben
ſpäter an Peſten ( Seuchen ) u. a. m. So ſah es ſchon im

Jahr 1638 aus , wie der Mainauiſche Hausmeiſter berichtet ;
wie mag es erſt 10 Jahre ſpäter ausgeſehen haben ?

Der Deutſchorden ſchickte auf die Bitte Papſts Klemenz
IX . vom 3. März 1668 Hülfe gegen die Türken , welche
die venetianiſche Inſel Kandia belagerten . Reich ſchildert
auf ©. 43 —47 ſeines angeführten Werkes den ganzen

Hergang ſehr humoriſtiſch .
MiS Kaifer Leopold I . zu Gunſten Hollands gegen

Frankreich in die Schranken trat , beſchäftigte ſich der Kom—⸗

thur 1673 eifrigſt mit dem Entwurf einer Verbindung mit

Oeſterreich für den Fall eines Bruches mit Frankreich .
Nach dieſem Entwurfe ſollte keine andere , als kaiſerliche
Beſatzung auf , der Mainau zugelaſſen werden , auf welch
letztere der Kaiſer blos das Jus praesidii ( Vorſchlagsrecht
zu Aemtern ) ohne alle Gerichtsbarkeit ( Jurisdictio ) , und

nicht länger , als bis die Gefahr vorübergegangen , haben
folle .



„ Müſſe die Inſel befeſtiget werden , ſo habe der Orden

nichts daran zu tragen , und nach dem Frieden müſſe Alles

in statu quo ( im vorigen Zuſtande ) im Zeughauſe herge —

ſtellt , und die Befeſtigungen nicht abgetragen , ſondern dem

Orden überlaſſen werden . Ebenſo ſoll den Rittern der

Rückzug nach der Mainau ſtets offen behalten werden . Da⸗
gegen verpflichte ſich das Haus Mainau , entweder einen

Ausſchuß von Unterthanen , oder , was am verſtändigſten ſein

werde , ſein zum ſchwäbiſchen Kreis erforderliches Kontingent

( ſchuldiger Beitrag an Truppen , Kriegsgeldern ꝛc. ) einzu⸗

werfen . “
Es iſt unbekannt , ob dieſer Entwurf jemals zur Aus⸗

führung gekommen iſt . Jedenfalls gaben die ſpätern Ereig⸗
niſſe den Komthuren keine Gelegenheit mehr , ſich durch

große Thaten auszuzeichnen , und ihr ruhiges Stillleben un⸗

angenehm durch Waffenthaten unterbrechen zu müſſen .

Nachdem der Deutſchorden ſeine erſte und vorzüglichſte
Aufgabe : „die Krankenpflege “ , in Folge mannigfacher poli⸗

tiſcher Veränderungen aufgegeben hatte , ſtrebte er immer

mehr nach Wachsthum an Land und Leuten , Macht und

Reichthum . Zuletzt war er nichts mehr als ein großer

Güterbeſitzer , mit Sinecuren ( Pfründen ohne Arbeit ) für

den Adel , der ſeine jüngern Söhne wie in den Domkapiteln

darin unterbrachte , und ihnen dadurch ein ſorgenloſes Leben

verſchaffte .
Wenn man gerecht ſein will , ſo muß man geſtehen , daß

das Regiment des deutſchen Ordens im Ganzen ein ſehr

mildes geweſen iſt , von welchem alte Leute jetzt noch mit

ungeheucheltem Lobe und Liebe ſprechen . Obgleich die Leute

„ eigen “ waren , ſo wurden ſie dennoch nicht geplagt , ſondern

hatten nur beſtimmte Frohnden zu leiſten . Ueberdies waren

ihre Abgaben ſehr gering , und bei Unfällen und Krankheiten
durften ſie auf reichliche Unterſtützung von der Herrſchaft
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rechnen . Alle Samftage wurde in der Mainau bis zur Auf -
hebung das „ wöchentliche Almoſen “ ausgetheilt , und der

Landmann konnte auf guten Leumund hin Vorſchüſſe und

Darleihen erhalten , die ihm , wenn er ſie richtig verzinste ,
öfters theilweiſe geſchenkt wurden .

$

Nichts war einfacher und patriarchaliſcher als die Ver —

waltung des kleinen Gebiets der Kommende Mainau , gegen -
über unſerer jetzigen Zeit . Der erſte Ortsvorſteher , Der

Ammann , hatte keinen Ortsdiener , ſondern verrichtete ſeine
Obliegenheiten in eigener Perſon . Sollte gefrohnt werden ,
ſo begab er ſich bei Tagesanbruch vor die Häuſer der Pflich —
tigen , machte ſie durch einen gellenden Pfiff am Finger auf
ſich aufmerkſam und rief dann : „ Du Hans ꝛc. muaßt heut
frohnen in der Monau . “

Wie es früher üblich war , erhielten die Handwerker und

Dienſtboten von der Herrſchaft wenig Lohn an Geld ; dage —
gen wurden ſie mit allem nöthigen Lebensbedarf reichlich
verſehen . Die ſog. Bauleute trieben die verſchiedenen Hof—
güter des Ordens auf deſſen Rechnung um .

Aus der Menge der eigenthümlichen Rebgärten erhielt
die Kommende eine große Menge Weines der verſchiedenſten
Güte , welche durch die Zehentweine ( wenigſtens in Bezug
auf Menge ) noch beträchtlich vermehrt wurden . An Raum

zur Aufbewahrung fehlte es ihnen nicht , da außer den

herrlich gewölbten hohen , hellen und trockenen Keller , der

unter dem Schloſſe hinläuft , noch der See - und Landkom⸗

thurkeller beim Hafen hiezu beſtimmt waren . Die Fäſſer waren

gut gearbeitet , und das größte mit hübſchen Bildſchnitzereien
verziert . Da man im vorigen Jahrhunderte ſehr leicht nach
Schwaben und Oeſterreich verkaufen konnte , ſo warf der

Weinhandel einen ſchönen Gewinn ab . Die Einkünfte aus

Gefällen , Zehnten ( den Ertrag des Selbſtbaus ungerechnet )
ſollen jährlich 30,000 fl. ertragen haben .



Vom frühern luſtigen Leben auf der Inſel erzählt man

ſich manche Anekdoten , von denen auch Reich einige bringt .

Vielleicht iſt es ſchon manchem Beſucher aufgefallen , daß

mehrere große alte Obſtbäume , welche vom Schloſſe aus

gegen den ſogenannten Vogelheerd hin eine Allee bilden ,

keinen Hauptſtamm , (ſog. Dolden ) ſondern nur Seitenäſte

wie Spalierbäume haben . Der Grund dieſer Sonderbarkeit

liegt in der Sonderbarkeit eines Hofgärtners , wie dem Ver⸗

faſſer vom verſtorbenen Hofgärtner Schnetz erzählt wurde .

Der Kautz ſchnitt an den jungen Bäumen den mittlern Trieb

heraus , weil er nicht leiden wollte , wie die Leute ſagten ,
daß die Bäume auch einen Dolden Marrenſtreich ) haben

ſollten , wie er ſelbſt .

Einer der letztern Komthure ſoll ſich auch einen Spaß

gemacht haben , der auf zweierlei Art erzählt wird . Nach

der einen bätte derſelbe einen Dammtrögel [ Korn - oder Laſt⸗

träger ] aus Konſtanz , der als ein großer Weintrinker bekannt

war , zu Gaſt geladen . Er ließ demſelben ein eimeriges Fäß⸗

hen [jetzige 25 bad . Maaß ] Wein zu ſeinem Stuhle ſtellen,
welches dieſer über Tiſch rein austrank . Ohne zu wan⸗

ken kehrte er über den ſchmalen Steg nach Hauſe zurück,
und trank ſodann noch im Sternen in Petershauſen ein

Mäßchen , indem er ſich beklagte , daß der Komthur ſeinen

eingeladenen Gäſten nicht einmal genug Wein zu trinken

gebe.

Nach einem andern Berichte wäre der Eingeladene der

Küfermeiſter in der Mainau geweſen . Man hatte dem

Komthur ſchon lange erzählt , daß an der übermäßigen

Schwanung der Weine der große Durſt des Küfers die

meiſte Schuld trage . Um ins Reine darüber zu kommen ,

lud er denſelben zu Gaſt an ſeine Tafel , was dieſer natür⸗

lich ſich zur größten Ehre rechnete . Die mit ihm gemachte



Probe beſtand er ritterlich , und überzeugte den Kom —

thur von der Richtigkeit der ihm gemachten Mittheilung .
Es hat vielleicht für Viele ein Intereſſe , zu erfahren ,

wie es noh unterm letzten Komthur in Bezug auf die Be -

völkerung der Inſel ausgeſehen haben möge . Wir laſſen deß —
halb den Seelenbeſchrieb vom Jahre 1811 , wie er in dem

ſchon angegebenen Kaplaneibuch der Inſel Mainau S . 18

aufgeführt iſt , folgen :
Haushaltung des Komthurs Freiherr von Reichenſtein

mit 4 Manns⸗ und 8 Frauensperſonen 13

Rentmeiſter Schäfer mit Frau , 2 Kindern und 3

andern Perſonen . AEN R ee ,
3. Schloßkaplan Schwenk mit igt und einer Kofi -

gängerin .

Rentamtſchreiber Bertſche mit einer Köchin
5. Küfermeiſter Rösler mit 2Knechten und einer Hauſerin

Hofgärtner und Gaſtgeber Schnetz mit Frau , feinem
Vater , 2 Manns - und 2 Raimin j

Y: Beſtänder Benedikt ona mit Da 2 Knechten
und 2 Mägden .

HBeſtänder Johannes Gieß mit Frau, 2
Rindam, 2

Knechten und 2 Mägden
Schmiedmeiſter Konrad Schneider mit Frau .

Amtsdiener Friedrich Rimmele und en
ra e

Foſeph Mezler 5

Lauenführer Math . Schlegel, nebſt
Stan, 3 Rinder,

1 Knecht und 2 Perſonen

Summa a 62
Das Haus des Lauenführers gehört ganz nach Allmanns —⸗

dorf , aber die Einwohner gehen in Gottesdienſt in die
Mainau .

Mit Konrad Sigmund Karl , Freiherr von Reichenſtein —



Brombach ) , geſtorben den 30 . Auguſt 1819 , 70 Jahr 3

Monate alt , Rathsgebietiger der Balley Elſaß und Burgund ,

erloſch der deutſche Orden in unſerer Gegend . Nach Kon⸗
rads Wunſche ward er am Abend des 2. Septembers mit

ſtiller Feierlichkeit unter Fakelbegleitung , auf einem mit 4

Pferden beſpannten Trauerwagen nach Allmannsdorf auf

den Kirchhof ( bei der Kirche ) geführt . Zwei Schreiber be —

gleiteten den Leichnam zu Pferde mit einer ſchwarzen und

weißen Ritterfahne . In der erſten Kutſche ſaß der Haus⸗

komthur von Altshauſen , Graf Froburg , mit dem Schloß —

kaplan Schwenk ; dann folgten noch zwei andere Kutſchen
und viel Volk . Weil er als der Letzte der Komthure in

der Mainau geſtorben war , ſenkte der Schloßkaplan das

) Konrad Sigmund Karl ſtammte aus der uralten adelichen , ſpäter

freiherrlichen Familie der Reich von Reichenſtein , welche das Erbkammer⸗

amt im Stifte Baſel beſitzen . Ihr zerfallenes Stammſchloß liegt zwiſchen

dem Schloß Mönchenſtein und dem biſchöflichen Schloß Birseck , oberhalb

dem Flecken Arlesheim , und ſtürzte bei dem großen Erdbeben im Jahr 1356

ein . Brombach iſt ein Pfarrdorf an der Straße von Schopfheim nach

Baſel , im Bezirksamt Lörrach . In ihm ſind noch die Ruinen eines Schloſſes ,

das in dem gleichen Erdbeben zuſammenſtürzte . Die Herren von Reihen -

ſtein trugen daſſelbe mit dem Dorfe von Baden zu Lehen , und beſitzen

nom gegenwärtig ( 1813 ) einige Gefälle und Liegenſchaften daſelbſt . S.

Iſelin 1. c. Bd. 4. S . 43 und Kolbs Lexikon Bd. 1. S . 171 .

Das Grabmal Konrads , ein einfacher grauer Sandſtein , mit dem

Wappen ( eine ſchwarze Lanzenſpitze in goldenem Feld ) und folgender In⸗

ſchrift , iſt an der nördlichen Mauer der Allmansdorfer Kirche zwiſchen

der Thüre und dem Thurme befindlich . Letztere lautet :

„ Hier ruht in Gott der Hochwürdig Hochwohlgeborne Herr Konrad

Joſeph Sigmund Karl von Reichenſtein - Brombach , des hohen deutſchen

Ordens Rathgebiethiger und Commandeur auf der Inſel Maynau . Er

ſtarb am 30 . Auguſt 1819 im 72 . Jahre ſeines Lebens . “

q
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Ordenskreuz auf die Bahre hinab . Die Todtenopfer ( Exe⸗

quien ) wurden in der Mainau durch drei Tage , jedesmal
mit 6 Prieſtern gehalten . Am letzten Tage hielt Schwenk
die Trauerrede in Gegenwart mehrerer Adelicher und zahl —

reicher Zuhörer . S . Kaplaneibuch S . 35 . 36 .

Rah dem Tode des letzten Komthurs kam die Inſel
in einen Zuſtand von Oede und Verfall , der ein wehmüthiges

Gefühl in dem Beſucher erregte . Die Domänenverwaltung ,

welche bis dahin ihren Sitz daſelbſt hatte , ſiedelte nach

Konſtanz über . Im Schloß wohnten nicht mehr als 3 bis

4 Perſonen ; der Garten mit ſeinen Blumenbeeten und

Küchenpflanzen wurde mit Klee und Erdäpfeln bepflanzt ,
und in ihm wuchſen üppig mehrere Fuß hohe Diſteln . Ein

gefühlvoller Reiſender äußert ſich über die gänzliche Ver —

wahrloſung der Inſel in folgender Weiſe :

„ Die Schöne trauert , ſteht einſam und verlaſſen da ,

ſie der Stolz ihrer Väter , die durch Krieg ihren Brautſchmuck
und ihren Bräutigam verlor , und hoffnungslos dahin welket .

Mit Wehmuth ſiehſt du hinüber auf jene Anhöhe Allmanns —

dorf zu dem Grabe deines edeln deutſchen Vaters , der mit

der Erde , welche die älteſten Bewohner Allemanniens be —

arbeiteten , bedeckt iſt . Dieſer edle Ritter des deutſchen
Ordens gehörte mit Recht in die älteſte deutſche Gemeinde

des Bodenſees . “
Dieſer Zuſtand dauerte bis zum Juni 1827 , zu welcher

Zeit Fürſt Nikolaus Eſterhazy , k. k. öſterr . Generalfeldzeug —
meiſter und Käpitän der ungariſchen Nobelgarde , die Inſel

ohne die Waldungen vom Staate um 65,000 fl. erkaufte .

Der Fürſt hatte mit einer Franzöſin , Namens Plaideusx ,
außerehlich einen Sohn und eine Tochter erzeugt . Groß —

herzog Ludwig erhob die Mutter mit ihrer Schweſter Natalie ,

ſowie die zwei Kinder der erſtern in Freiherrnſtand , unterm

Titel „Freiherrn von Mainau . “ Eſterhazy erkaufte zu dieſer



Beſitzung noch die Herrſchaft Gailingen , im Bezirksamt
Radolphzell .

Es bedurfte der ganzen Vorliebe des Fürſten für die

ſchöne Inſel , auf welcher er gerne verweilte , um ſie nach
der bisherigen langen Vernachläßigung wieder in einen

beſſern Stand zu ſetzen. Er that wirklich auch in der kurzen

Zeit ſeines Beſitzes durch Anlegung von Wegen , Mauern ,

Verbeſſerung der Gebäude u. ſ. w. ungemein viel , und ver —

wendete große Summen Geldes auf dieſelbe . Hätte er ſich

noch eines längern Lebens erfreut , ſo würden die Perz

beſſerungen in weit großartigerm Maaß ausgeführt worden

ſein .
Manche wollen dieſe Verbeſſerungen nicht alle für ſolche

halten . Dies gilt beſonders von der Hinwegräumung eini⸗

ger ſtattlichen Befeſtigungsthürme , welche dem Ganzen den

eigenthümlichen mittelalterlichen Charakter gaben , der Viele

anſpricht . Der Fürſt ſcheint aber einer andern Anſicht ge —

weſen zu ſein , und fand an der Moderniſirung einen viel

größern Gefallen , als am Beſtehenlaſſen des Alten . Nun

„ über Geſchmacksſachen iſt nicht zu ſtreiten, “ ſagt ein altes

Sprichwort .
Als der Fürſt mit Tod abgieng , gab es unter deſſen

Erben der Inſel , dem Freiherrn Nikolaus von Mainau ,

welcher ſich mit der Tochter des öſterreichiſchen Generals

von Mumbs verehlicht hatte , einigen Stillſtand in den be —

gonnenen Verbeſſerungen . Der junge Herr lebte etwas zu

flott unter Rückſicht auf ſein Vermögen , und mußte , wie

ſein Vater , der Fürſt , vom Staate aus in Schutz genommen

werden . Er ſtarb am 7. Juni 1841 , erſt 27 Jahre alt ,

zu Nizza in Sardinien .

Vor ſeinem Tode , am 18 . Auguſt 1839 , hatte v. Mainau

die Inſel ſammt Gailingen an die Frau Gräfin von Langen⸗
ſtein um 80,000 fl. verkauft . Dieſe begann in den Winter⸗



monaten 1847 von der Inſel aus einen zu jeder Zeit fahr⸗
baren Weg anzulegen ; das Unternehmen wurde jedoch nur

zum kleinſten Theile fertig gemacht . Am 8. Juni 1850

überließ ſie die Inſel mit Zugehörde ihrer Tochter , der

Frau Gräfin Luiſe von Douglas um 80,000 fl.
Wie man erzählt , hätten die Schweſtern vom Herzen Jeſu

die Abſicht gehabt , die Inſel zu kaufen , und daſelbſt eine

Erziehungs⸗Anſtalt für Töchter zu errichten . Die Sache kam

jedoch nicht in Ausführung ; denn am 12 . Oktober 1853 ver -
kaufte die Gräfin das Eiland an Se . Königl . Hoheit , den

durchlauchtigſten Prinzen und Regenten Friedrich von Baden
um 130,000 fl. In glücklichere Hände hätte das ſchöne Be⸗

ſitzthum nicht gelangen können . Se . Königliche Hoheit haben
mit feinem Geſchmacke eine Menge von Verbeſſerungen und

Verſchönerungen ausgeführt , welche jedenfalls in der Zu⸗
kunft noch weitere Fortſetzungen erhalten werden , wodurch
Höchſtderſelbe gleichſam als der zweite Gründer dieſes herr⸗
lichen Punktes angeſehen werden dürfen .

Bevor ich dieſen Abſchnitt ſchließe , will ich eines Man⸗

nes gedenken , welcher bei vielen ältern Leuten noch in

freundlicher Erinnerung lebt , und eine lange Zeit hindurch
gleichſam mit der Inſel verwebt war und Eines zu ſein
ſchien . Es iſt dies der Hofgärtner und ſpätere Gaſtwirth
Ferdinand Schnetz aus Altshauſen . Noch ſehr jung kam

er als Tafeldecker nach der Mainau . Im Eintragebuch der

St . Sebaſtians⸗Bruderſchaft erſcheint er in dieſer Eigen⸗
ſchaft als neu aufgenommenes Mitglied derſelben im Jahre
1793 . Später erlernte er die Gärtnerei , und erhielt nach
dem Tode des Hofgärtners Löhre deſſen Stelle , ſowie nach
dem Aufhören der Wirthſchaft unterm Thorbogen die Gaſt⸗
wirthſchaft im Amtshauſe .

Schnetz hatte die ſchönen und patriarchaliſchen Tage des

Deutſchordens - Regiments geſehen , ſowie den Anfall der

5



Inſel an das Großherzogthum Baden und den dadurch her⸗

beigeführten Verfall derſelben , und deren Wiederaufſchwung

unter dem reichen und freigebigen Fürſten Eſterhazy erlebt.

Nach vielem Wechſel von Herren , und einem mehr als 50⸗

jährigen Aufenthalte auf dem herrlichen Eilande , das ihm

gleichſam zur zweiten Heimath geworden war , ſtarb er

(geb. am 15 . April 1774 ) im 77 . Jahre am 14 . Februar

1851 wie uns ſein Grabſtein auf dem Kirchhofe von

Allmansdorf anzeigt , im Angeſichte derſelben zu Egg , wo

er die letzten Jahre ſeines Lebens zugebracht hatte .

Es war eine Luſt , den alten humodriſtiſchen und freund⸗
lichen Mann vom frühern Leben der Komthure , vom Für⸗

ſten Eſterhazy , deſſen öſterreichiſchen Dialekt er trefflichnach⸗
zuahmen verſtand u. ſ. w! erzählen zu hören . Man wurde

in eine der unſern vielfältig ganz fremde Welt verſetzt , was

einen unerklärlichen Reiz auf die Zuhörer ausübte . Schnetz

hatte viele Kenntniſſe , und war vorzüglich ein tüchtiger

Oekonom , der Vieles für die Verbeſſerung der Landwirth⸗

ſchaft that . Nebenher konnte er als ein Tauſendkünſtler

gelten , der eine ſehr künſtliche Uhr , ſowie als großer Vo⸗

gelliebhaber hübſche Vogelkäfige u. a. m. in ſeinen Frei⸗

ſtunden verfertigte .

In letzterer Eigenſchaft war er mir als Knabe von der

größten Bedeutung , und bei gelegenheitlichen Beſuchen der

Inſel mit meinen Eltern im Winter wußte er ſchon , daß

er mir keine größere Freude machen konnte , als wenn er

mirs die Vögel im ſog . Einſatze ( dem jetzigen Wirthshauſe )
zeigte , wo ſie zwiſchen Tännchen , Blumen und Sträuchern

in einem geheizten großen Raume luſtig umherflogen .

Er beſaß eine große Menge Kanarienvögel von der

verſchiedenſten Färbung in einem eigenen großen Kämmer⸗

chen ſeines Gaſthauſes . Dieſe ließ er zwei Sommer hin⸗



durch in den 1830r Jahren frei umherfliegen , indem er

ſie in ihrem alten Aufenthaltsorte regelmäßig fütterte . Mit

Erſtaunen vernahm der Beſucher bei ſeinem Betreten der

Inſel überall , wie wenn er auf die canariſchen Inſeln im

atlantiſchen Ozean verſetzt worden wäre , den Geſang dieſer
Vögel , und ſah ſie mit Freuden in ihrem goldigen Feder⸗
kleide die Jungen auf den Bäumen in ihren Neſtern ätzen .
Leider wurde Schnetz durch Verfolgung dieſer Thierchen
von Raubvögeln und andern Feinden veranlaßt , die Frei⸗
heit derſelben wieder beſchränken zu müſſen .

Wenn wir das Fremdenbuch der Inſel , das jetzt in den

Händen der Schloßverwaltung liegt , vom 14 . Juli 1808
bis zum 1. Oktober 1828 durchgehen , mit ſeinen mancher⸗
lei Ueberſchwänglichkeiten und mitunter noch größern Flach⸗
heiten , ſo überkommt uns beim Betrachten der vielen Na⸗
men der Beſucher ein Gefühl , als wenn wir über einen

Kirchhof giengen , und die Aufſchriften der Leichenſteine
läſen . Wie viele von denen , die ſich mit uns noch in den

frohen und ſorgloſen Tagen der Jugend des Lebens freu⸗
ten , ſind in jenes Land hinübergegangen , aus welchem keiner

mehr zurückgekehrt iſt , um uns Kunde von demſelben zu
geben . Mancher Name , der ewig in den Jahrbüchern der

Menſchheit ſeinen guten Klang beibehalten wird , tritt eit -

gezeichnet vor unſer Auge , wie z. B. der unſers unſterbli —
chen Ludwig Uhlands , welcher am 6. Juni 1823 die Inſel
mit ſeinem Freunde Roſer aus Stuttgart beſuchte .

Aber auch von den Großen dieſer Erde , die einſt die

Geſchicke der Welt in ihren Händen hatten , bringt uns das

unſcheinbare Buch Nachricht , daß auch ihnen das Eiland
gefallen habe . Zuvörderſt begegnen wir einer gefallenen
Größe , der Exkaiſerin Maria Luiſe von Oeſterreich , der Ge⸗

mahlin Napoleons , des Todtengräbers des heiligen römiſchen
deutſchen Reiches . Sie fuhr am 8. Mai ( nach andern Auf —
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zeichnungen am 1. Mai ) 1814 mit großem Gefolge auf 15

Schiffen in die Mainau , und kehrte ſodann , von Muſik be⸗

gleitet , unter Kanonendonner nach Konſtanz zurück ( S. 58a ) .

Ihr zunächſt folgt der galante und ſchwärmeriſche Kai⸗

ſer Alexander von Rußland , der Hauptgründer der weiland

ſog . heiligen Allianz , auf den die Frau von Krüdener , eine

myſteriöſe und berüchtigte Perſönlichkeit , einen gewaltig un⸗

heilvollen Einfluß ausgeübt hat . Mit ſeinem Generaladju⸗

tanten und dem beliebten Poſthalter Mayer aus Konſtanz ,

beſuchte er am 10 . Oktober 1815 die Inſel ( S . 67a ) , und

reiſte ſodann am folgenden Tage zum Kongreß nach Wien .

Manche Jahre ſpäter ſehen wir den König Wilhelm von

Würtemberg , welcher als Feldherr im deutſchen Befreiungs⸗

kriege ſich vielen Ruhm erworben , und als freiſinniger Fürſt

große Hoffnungen erregt hatte , als Beſucher . Am 27 . Au⸗

guſt 1827 fuhr er von Friedrichshafen mit dem Dampfboot

Wilhelm zur Mainau , nahm das Mittagsmahl beim Hof⸗

gärtner Schnetz , beſah das Schloß und die Inſel , und fuhr

Abends wieder zurück. ( S. 204 ) .

Zum Schluſſe laſſe ich die Wappen der Komthure auf

der Mainau in der Reihe folgen , wie ſie auf der hölzer⸗

nen , in jüngſter Zeit erneuerten Tafel im erſten Stockwerke

des Schloſſes , enthalten ſind . Dieſe Reihenfolge unterſchei⸗

det ſich einigermaßen von jener , welche Kolb in ſeinem hi⸗

ſtoriſch - topographiſchen Lexikon vom Großh . Baden Bd . 2.

S . 265 , und L. Reich a. a. O. S . 51 — 54 nach ihm

aufführt .

Die Todesjahre einiger Komthure habe ich aus dem

Eintragbuch der St . Sebaſtians⸗Bruderſchaft in der Mainau

ausgezogen .
I : Frater Rudolph von Schafhus , Komthur 1264

( nach Kolb Landkomthur 1272 ) .
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LAL

264

II .

III .

IV .

VE

VII .

NII :

IX .

XII .

XIII .

XIV .

XV .

XVIL:
XVIII .

XIX .

XX .

XXI .

XXII .

XXIII .

XXIV :

XXV .

XXVI .

Frater Ulrich von Jeſtetten , Komthur 1295 .

Frater Johannes von Klingenberg , Komthur
1301 .

Frater Eberhard von Steckborn , Komthur 1307 .

Frater Wolfram von Nellenburg , Komthur 1316 .

Frater Arnold von Langenſtein , Komthur 1319 .

Heinrich von Tettingen , Komthur 1327 .

Ulrich Graf von Königsegg , Komthur 1350 .

Rudolph von Homburg , Komthur 1357 . ( Kolb
bringt als 10 . Komthur Gottfried von Homburg

1357 . )

Eberhard Graf von Königsegg , Komthur 1365 .

Johann v. Rothenſtein , Komthur 1373 .

Wilhelm von Seckendorf , Hauskomthur 1387 .

Rudolph von Randegg , Komthur 1394 .

Heinrich von Schletten , Komthur 1401 . ( Nach
Kolb auch Landkomthur ) .

Stephan von Ströwin , Hauskomthur 1403 .

Jakob von Blomberg , Hauskomthur 1424 .

Kaſpar von Mekingen , Hauskomthur 1428 .

Marquard Graf von Königsegg , Komthur 1428 .

Rudolph von Rechberg , Komthur 1429 . ( Nach
Kolb Conventualis ) .

Otto von Hörnlingen , Hauskomthur 1433 .

Johann von Mülhauſen , Hauskomthur 1436 .

Wilhelm von Helfingen , Komthur 1450 .

Hans von Iſchal , Hauskomthur 1450 .

Hermann von Lutternau , Hauskomthur 1452 .

Burkhard von Schellenberg , Komthur 1453 .

( Nach Kolb auch Landkomthur . )

Konrad von Neuhauſen , Komthur 1471 . ( Nach
Kolb Georg ) .



XXVII .

XXVII .

XXIX .

XXX . ,

XXXI .

XXXII .

XXXIII .

XXXIV .

XXXV .

XXXVI .

XXXVII .

XXXVIII .

XLIX .

XL .

XLI :

XLII .

XLIII .

XLIV .

XLV .

XLVI :

XLVI .

XLVII .

XLIX .

E;

Georg von Homburg , Hauskomthur 1482 .

Wolfgang von Klingenberg , Komthur 1482 .

Bernhard von Helmsdorf , Hauskomthur 1494 .

Sebaſtian von Stetten , Komthur 1518 .

Hans Heinrich Vogt von Summerau , Komthur
153 %.

Sigmund von Hornſtein , Komthur 1545 .

Heinrich Wezel von Marſilien , Hofmeiſter 1549 .

( Nicht bei Kolb . )

Franz von Fridingen , Komthur 1553

Ludwig Reyf , gen . Wälter von Plepdet, Hof⸗
meiſter 1558 .

Wolfgang von Hohenegg , Komth . 1562 .

Sigmund v. Reinach , Hofmeiſter 1567 .

Johann Jakob Rauch von Winnada , Hofmeiſter
EDEA

Wernher Schenk v. Stauffenberg , Komthur 1579 .

Joachim von Bubenhofen , Hofmeiſter 1584 .

Georg von Gemmingen , Komthur 1589 .

Luitfried von Ulm , Hofmeiſter 1591 . ( Fehlt bei

Kolb und . )

Chriſtoph Thumb von Neuburg , Komthur 1597 .

Jakob Gremblich von Jungingen , Komthur 1615 .

Hans Chriſtoph von Ramſtein , Hofmeiſter 1619 .

Kaſpar von Stadion , Komthur 1626 .

Philipp Albrecht von Berndorf , Statthalter
1628 . ( Nach Kolb auch Komthur zu Mülhauſen ) .

Johann Werner Hundbiß von Waltrams , Kom⸗

thur 1647 .

Philipp Albrecht von Berndorf , Komthur 1660 .

( Nach Kolb auch Landkomthur ) .
Georg Chriſtian Rink von Baldenſtein , Komthur



it

Lk:

EH .

LMI .

LIV .

LY .

LVI .

LVII .

LVIII .

LIX .

LX .

LXI .

LXII .

LXII .

111673 . ( Nad Kolb zuerſt Hauskomthur , Fam

29 . April 1688 . )

Johann Hartmann von Roggenbach , Komthur
1675 . Fam 16 . Oktober 1683 . ( Nach K. u. R.

auch Landkomthur . )
Melchior Heinrich von Grandmont , Komthur

1689 . am 3. Jänner 1709 .

Johann Adam Speth von Schilzburg , Komthur

1710 . f am 23 . Febr . 1715 .

Georg Balthaſar von Weitersheim , Komthur
1717 . 4 am 5. April 1720 . ( Bei Kolb kommt

er nach dem folgenden Komthur . )

Johann Franz Karl von Schönau , Statthalter
1720 . ( Bei K. 1712 . )

Franz Ignatz Anton , Freih . von Reinach , Kom⸗

thur 1721 . ( Nach K. bis 1731 ) .

Reinhard Ignatz Franz , Freiherr von Schönau ,

Komthur 1731 . f am 21 . Febr . 1736 . ( Nach
K. und R. Regier . - Antritt 1736 . )

Servat Ignatz , Freih . v. Roll zu Bernau , Kom⸗

thur 1737 . t 1743 ( ) . Nat Mittheilungen

aus Mergentheim wäre er auh von 1737 —1745

Landkomthur geweſen . )

Friedrich von Baden , Freiherr , Komthur 1745 .

+ am 25 . Mai L751 :

Jakob Joſeph Ignatz von und zu Hagenbach ,
Freiherr , Komthur 1752 . f im Nopember 1756 .

Beat Konrad Reuttner von Weil , Komthur 1758 .

t am 23 . Mai 1785 .

Franz Nikolaus von Schönau , Komthur 1785

bis 1792 .

Franz Ferdinand v. Ramſchwag , Komthur 1792 .



Franz Peter von Lerchenfeld , Freiherr , Komthur
1792 . ý am 17 . November : 1795 .

Franz Fidel , Reichs⸗Erbtruchſeß , Graf zu Zeil
und Wurzach , Komthur 1802 . F am 21 . No⸗
vember 1805 .

Konrad Joſeph Sigmund Karl Reich von Rei⸗

chenſtein⸗Brombach , Komthur 1805 . + am 30 .

Auguſt 1819 .
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Sehenswürdigkeiten im Schloß .

Durch Jahrhunderte hindurch wurde an der innern Aus⸗

rüſtung des Schloſſes gearbeitet , und wahrſcheinlich ward

Vieles bei dem Neubau deſſelben im vorigen Jahrhunderte
aus dem alten herübergebracht . Unſer Auge findet faſt

nichts mehr von all dem , was noch ältere Leute in dem

weitläufigen Gebäude von etwa 70 größern und kleinern

Gemächern ſahen , und von dem ſie noch mit Bewunderung

ſprechen .
Verſchwunden ſind von den Wänden die koſtbaren , oft

mit Gold und Silber durchwirkten Sammettapeten , die Roll⸗

vorhänge von ſchweren Seidenſtoffen mit verſchiedenen Zeich⸗
nungen , und die maſſiven Möbel von Nußbaum und Ma⸗

hagoni . Vergeblich ſucht man auf der Treppe aus dem

erſten in zweiten Stock den ſchön geſchnitzten Faun mit

einem jungen Bachus auf der Schulter , und einen kleinen

Bachus , welcher einen Faun krönt , von welchen Guſtav

Schwab “ ) noch mit Lob ſpricht . Zwei ausgezeichnete Por⸗
träte der Kaiſerin Maria Thereſia , und ( wahrſcheinlich )
ihres Gemahls , Frang L, flen in ' s biſchöfliche Schloß nach

Meersburg gekommen ſein . Die faſt einzigen alten Ueber⸗

bleibſel ſind vier Oefen , auf die wir noch zu ſprechen kom⸗

men werden .

] Schwab , Bodenſee , 2. Aufl . S . 82 .



Die Betten hatten ſeidene Ueberzüge und eben ſolche

Vorhänge . Die Seſſel waren mit ſchönen Holijſchnitzereien
verziert , und an ſilbernem und vergoldetem Geſchirre aller

Art , alles maſſiv und ſchwer , war ein großer Ueberfluß

vorhanden . Für alle Bedürfniſſe des Lebens war geſorgt ,
und feto Hoin ein Gewiſſes , das man aber vor anſtän⸗

digen Leuten ſo wenig nennen darf , als vor den überfeinen

Engländerinnen eine beſtimmte männliche Kleidung , und

der Laſtträger in Tauſend und einer Nacht vor den lüſter⸗

nen türkiſchen Damen den Namen gewiſſer Dinge — fan⸗

den ſich ſilberne und vergoldete Gefäße vor .

Wenn man frägt , wohin all die ſchönen und koſtbaren

Sachen gekommen ſeien , ſo erhält man nur unbeſtimmte

Antworten : So viel iſt richtig , daß fie nach dem Tode

des letzten Komthurs im Jahre 1819 nicht mehr lang im

Schloß verblieben . Theilweiſe ſollen ſie ins neue Schloß
nach Meersburg , ſowie nach Karlsruhe gekommen ſein , ob

durch Kauf oder auf andere Weiſe , konnte ich nicht ermit⸗

teln . Es geſchah um jene Zeit Manches , was man jetzt

für unmöglich hält . NBE , i

Der jetzige Beſitzer , Sr . k. Hoheit der Großherzog , ha⸗

ben mit großen Summen und vielem Geſchmacke das Schloß

wieder mit Möbeln aller Art verſehen , und verwenden noch

jährlich viel zu deſſen bequemern und ſchönern Ausſtattung .

Wir wollen verſuchen , mit wenigen Worten die Beſucher
auf die merkwürdigern Schätze deſſelben aufmerkſam zu ma⸗

chen , welche ſich gegenwärtig darin befinden :

Im erſten Stockwerke des Mittelbaues befinden ſich an

ſieben Kreuzſtöcken Glasmalereien aus verſchiedenen Jahr⸗

hunderten , die alle Beachtung verdienen . Sieben derſelben ,

lauter heilige Gegenſtände darſtellend , ſind aus dem 15 . ,

wenn nicht theilweiſe noch aus dem 14 . Jahrhunderte .

Mehrere andere ſtammen aus dem 16 . Jahrhunderte , und
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vier Bilder mit meiſterhafter richtiger Zeichnung und herr —

licher techniſcher Ausführung , ebenfalls aus dieſer oder aus

einer etwas ſpäteren Zeit . Eine Madonna nach Raphael

iſt von unſerm künſtleriſchen Landsmanne Helmle in Frei⸗

burg , und unterſcheidet ſich zu ihrem Vortheile vor man⸗

chen ältern Glasmalereien durch regelrechte Zeichnung , ſo

wie durch ein beſſeres Kolorit des Fleiſches , welches die

Alten nicht zu geben verſtanden .

Auf dem gleichen Gange ſtehen noch zwei große alte

Käſten , ſo wie ein Tiſchſchrank ( Büffet ) und ein Käſtchen

zum Handwaſchen , alle mit hübſchen Holzſchnitzereien ver⸗

ziert . Ein Lehnſeſſel mit der Vorſtellung , wie der hl . Georg

den Drachen erlegt , iſt ebenfalls ältern Urſprungs und ſehr

beachtenswerth .

An den Wänden hängen die Porträte der Komthure

Friedrich von Baden und Konr . Phil . Friedr . Reuttner ' s

von Weil , nebſt zwei andern bis jetzt unbekannter Kom⸗

thure , ſo wie des Markgrafen Georgs von Baden und deſ⸗
ſen Gemahlin , zwei ausgezeichnete Gemälde . An der Fen⸗

ſterwand erregt die ungemein fleißige Arbeit des Kunſt⸗

tiſchlers F. J . Denner 1773 , die Inſel Mainau zu Ende

des vorigen Jahrhunderts aus verſchieden gefärbtem Holze
darſtellend , unſere Aufmerkſamkeit . Wir haben dieſes Holz⸗
gemälde im zweiten Bilde gegeben .

Gegenüber von demſelben erblicken wir die auf Holz
gemalten Wappen der Komthure , welche vor Kurzem er⸗

neuert und vermehrt wurden . Eine andere große Wappen⸗

tafel von Leinwand hängt an der Wand der ſteinernen

Stiege , die vom erſten in den zweiten Stock führt . Sie

behandelt urſprünglich nur die Wappen der Komthure bis

zum Jahre 1678 , und ſchließt mit Georg Chriſtoph Rink

von Baldenſtein . Die übrigen Wappen ſind von einem



andern Künſtler gemalt . Das Ganze bedürfte der Erneue⸗

rung durch ſachverſtändige Hand .
In vier verſchiedenen Zimmern überraſchen uns alter⸗

thümliche hohe Oefen , die auf weißglaſirten Kacheln in

blauen Umriſſen und Schraffirungen landſchaftliche , Kriegs —
und Jagdſcenen in meiſterhafter Ausführung darſtellen .
Nach einer ſchriftlichen Mittheilung ſind die Oefen vom

Hafner J . Mayer gefertigt , und von Maler Dürringer ,
beide aus Steckborn im Thurgau , gemalt . Sie ſind nicht
älter , als das neue Schloß ſelbſt .

Wir begegnen in mehreren Gemächern guten landſchaft —
lihen Gemälden von unſern badiſchen Künſtlern Frommel
in Karlsruhe und Moosbrugger in Konſtanz , ſo wie einer

ſehr großen ausgezeichneten Waldlandſchaft von H. Vosberg
aus dem Jahre 1859 , und Thierſtücken von Richarz . Ebenſo

erregen unſere Aufmerkſamkeit zwei große und trefflich von

Kaiſer aus Lörrach ausgeführte Schlachtſcenen , eine aus

dem letzten Krimmkriege , die andere aus dem Türkenkriege
gegen Ende des 17 . Jahrhunderts , in welcher Markgraf
Ludwig Wilhelm von Baden als kaiſerlicher Generalfeld —
marſchall die hervorragendſte Perſon iſt .

Mit ungeheuchelter Bewunderung betrachten wir einen

großen Kaſten , deſſen Bildſchnitzerei wohl zu dem Schönſten
gehören mag , was wir zu ſehen bekommen . Er ſtammt
höchſt wahrſcheinlich aus dem 17 . Jahrhunderte . Seine

zierlich gewundenen ſechs Säulen mit Trauben zwiſchen
den Windungen , ſind aus einem einzigen Stück Holz ge⸗

ſchnitten , und mit einer Zartheit und einem Schwunge be⸗

handelt , die für die hohe Technik unſerer Alten ein rühm⸗
liches Zeugniß ablegt .
F,uüir die kunſtverſtändigen Damen wird ein meiſterhaft
geſtickter großer Bodenteppich , mit der Stadt Pforzheim im

Mittel und kleinere Landſchaften als Randverzierungen ,
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große Anziehungskraft ausüben . Im gleichen Gemache ſind

mehrere Porträte von Mitgliedern des großherzoglichen
Hauſes , ſo wie einige neuere Gemälde intereſſant .

Auf dem Gange erfreuen uns vier Anſichten der Inſel
Mainau zu Ende des vorigen Jahrhunderts von verſchie⸗

denen Seiten , und gewähren uns einen klaren Anblick der

damaligen Gebäulichkeiten , von welchen viele abgebrochen
worden ſind .

In dem ehemaligen Ordensſaal , deſſen Wände leicht in

Rococo verziert ſind , hängen einige Bilder . Wahrſcheinlich
werden zwei große eingerahmte Flächen an der Dft - und

Weſtſeite ſpäter noch mit entſprechenden Malereien verziert .

Eine große Anzahl alter Krüge aus verſchiedenen Jahrhun⸗

derten , mit mannigfachen Darſtellungen , ſind nicht zu über⸗
ſehen .

Auf jeden Beſucher werden aber ein Tiſch und zwei

Lehnſeſſel aus der Fabrik von Schaffhauſer und Dietz in

Koblenz , mit wunderſchönen eingelegten farbigen Blumen

und Gewinden auf Perlmutter , eine große Anziehungskraft
ausüben . Die Zeichnungen ſind von W. Mayer entworfen

und ausgeführt .
Wenn wir vom Saale aus auf den öſtlichen Balkon

treten , ſo genießen wir eine Ausſicht über den See und

deſſen Ufer , die ſchon Manchen im höchſten Grade begei —
ſterte , und ihn als freundliche Erinnerung durch ' s Leben

begleitete .
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p gi gleichen Verlage ſind erſchienen : —

Marmor . , Geſchichtliche Topographie der Stadt Kor

ihrer nächſten Umgebung ; mit beſonderer Berückſicht
Sitten⸗ und Kulturgeſchichte derſelben . gr . 8. 25 Bog
lithographiſchen Anſichten und 1 Holzſchnitte . Preis fl.

Marmor . , Das Konzil zu Konſtanz in den Jahren L

Nach Ulxich von Richentals handſchriftlicher Chronik bea
Mit 3 gendu nad dem Originale gemalten lithographiſche Bilder

die Ausführung des Johannes Hus und Hieronymus vo Pr

zum Scheiterhaufen , ſowie der Feſtumzug Papſt ' s Martin

ſtellend . Zweite permehrte und verbeſſerte Auflage . Preis

Marmor . , Neuer Führer durch die Stadt Konſtanz und dere

Umgebung . Mit einer kurzen Geſchichte und einem Plane de
Stadt . Preis ft . — 21 kr .

Album der Stadt Konſtanz , Preis fl. — 56 kr. , enthält nachſte

6 Anſichten in Viſitenkarten - Format und eleganten Mäppche
1. Anſicht von Konſtanz , Seeſeite . ` R

2. Anſicht von Konſtanz , vom Fürſtenberg aus .

3. Anſicht des Münſters . T 3

Anſicht der Rheinbrücke .
5. Anſicht der Inſel Mainau .

Anſicht des Huſenſteins . EH

; Sämmtliche Anſichten ſind einzeln à 14 kr. , und auch a
Briefbogen à 6 kr. zu haben . — A`

Aaregike i

Huch⸗ , Runst⸗, Musikmlien & Tanalkartenlinnel
bon Cudwig Magg in Ronſlanz

(Ciſchmarktſtraſfe UWr. 826 . )

empfiehlt ihr reichhaltiges Lager , beſtehend in Kupfer⸗ , Pra
Geſammt⸗Werken , Gedichtſammlungen , Gebetbüchern , Jugen
Kinderſchriften , Bilderbüchern , Kunſtblättern , Opern - Auszügen

büchern , Atlanten , Schreib - und Zeichen - Vorlagen , Photo

Albums , ſowie jede Art Photographien , Anſichten , Reiſekarten , Rei
handbüchern , Stereoskopen und Stereoskopbildern , Notizbüchern S

bums , Schreibmaterialien ꝛc. 2e.

Beſtellungen auf etwa nicht vorräthige neue , wie antiquar
im In⸗ oder Auslande erſchienene Werke jeder Art werden ſchnell
zu den billigſten Preiſen mit Vergnügen beſorgt —
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